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XX. Jahrgang. 


angriff und Vertheidigung 
von Stromlinien und die Kaiſer⸗ 
manöver an der Weichſel. 
Von Walter Achilles Korn. 

Bis jetzt hatten unſere Kaiſermanöver, wenn 
man von denen bei Minden abſehen will, wo es 
an der Weſer zu einer ſehr zahmen Sache kam, 
die gewaltſame Ueberſchreitung und Vertheidigung 
größerer Flußläufe leider nicht zur Darſtellung 
gebracht; in dieſem Jahre aber ſcheint man, wenn 
nicht alles täuſcht, den Kampf an einem größeren 
Stromabſchnitt veranſchaulichen zu wollen. Dazu 
wäre natürlich die Weichſel, ja vielleicht auch die 
Nogat auserſehen. In Folge deſſen dürfte es 


intereſſant ſein, einmal die Bedeutung ausge- 
— — Stromlinien, zu denen die Weichſel in 


erſter Linie gehört, zu erörtern. 

Klar liegt am Tage, daß die Weichſel in einem 
nordiſchen Kriege eine große Rolle ſpielen wird. 
Durchaus nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß einſt⸗ 
mals die Offenfive der aus der Linie Krakau- 
Breslau-Poſen vordringendendeutſchen und Oeſter⸗ 
reicher an der Weichſellinie Znowrazlaw-Warſchau 
zum Stehen kommt. Kier werden die Berbün- 
deten vielleicht die erſten Schlappen. ja möglicher- 
weiſe noch Schlimmeres erleiden. Mögen über 
eine ſolche Anſicht auch gewiſſe Ceute lächeln, ſie 
zeigen nur, wie oberflächlich ſie ſind. 

Die Thatſache, daß Ströme und Zlüſſe die 
Operationen behindern und verzögern, dürfte 
im übrigen unangefochten bleiben, müſſen fie 
angeſichts des Feindes überſchritten werden, ſo 
iſt natürlich der Moment kritiſch. Da es in den 
weitaus meiſten Fällen kaum möglich ſein wird, 
mehr als zwei Brücken zu ſchlagen, ſo muß ein 
Zuſammenballen der Maflen eintreten, was 
einem unternehmenden, über die gehörige 
Dofis Kühnheit und Energie verfügenden 
Zeinde gegenüber ſicherlich nicht ungefährlich iſt. 
Wenn nun die Flußſtrecke, welche der Gegner 
vertheidigt, kur; iſt (1796, 1859), jo empfiehlt es 
ſich, den Fluß außerhalb des Bereiches des 
Zeindes zu überſchreiten. Auf dieſer Strecke hält 
man den Gegner hin, geht aber mit den Majjen 
außerhalb der vom Zeinde vertheidigten Strecke 
über (Piacenza, Vercelli). Allein ſſt die vom 


n 


fteltigt werden, fo bleibt r Durchbruch 
übrig. Man muß aber an dem gewählten Ueber 
gangspunkte überlegen und überraſchend auf- 
treten. Letzteres iſt be onders wichtig. Indem 
man den Gegner überraſcht. dictirt man ihm das 
Geſetz! Selbſtverſtändlich muß dieſer Durchbruch 
wohldurchdacht und wohlvorbereitet ſein. An 
mehreren Stelten wird demonſtrirt und irgend ⸗ 
wo übergegangen. Brückenköpfe find unent- 
behrlich, müfjen aber jo groß jein, da fie Mafjen- 
übergänge geftatten. Ueberhaupt find Brücken- 


nb pfe immer wichtig. 


Weitaus ſchwieriger iſt jedoch die Vertheidigung 
von Zlußlinien; doch ſollte es einem kühnen und 
energiſchen Dertheidiger ſchon gelingen, die un- 
günſtigen Berhältniſſe beim Angreifer — Kilf- 
loſigkeit während des Ueberganges und 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltih. 
35) (Fortſetzung.) 


Blume überlegte. Es ſchoß wie Blitze durch ſein 
Hirn. Sollte er auf der Stelle zur Verhaftung 


Gardagnes ſchreiten? Er hatte keine Kilſe in der 


Nähe, und der Mann konnte ihn niederſchlagen 
und flüchten. 


Blume kannte dieſe großen und hageren 


Leute; fie hatten Muskeln von Eiſen. Nein, keine 


Gewalt. 

Keine Gewalt, fo dachte auch der andere. 
Gardagne lächelte immer noch. Er hatte ſeinen 
Paß hervorgefuht und reichte ihn Blume. 

„Mein verehrter Herr Commiſſar“ ſagte er; 
„wenn Sie wirklich die Güte haben wollen ...“ 
„Ah — mit Freuden...” 

Blume ftechte den Paß ein, 


ohne ihn anzu- 
ſchauen. Sein Her; ſchlug ſtark; ſeine 


Pulſe 


hämmerten. Es vibrirte in feinen Zingerſpitzen. 
Er wollte noch eine feſtere Gewißheit haben: 
es drängte 


ihn gleichſam mit 1 —. 
dazu, jenen Namen auszu 


Attache bekommen — auf unſeren Ambaſſaden 
ſchwirrt es jetzt ein und aus wie in Volièren. 
Bonaparte hat die ganze Diplomatie Europas auf 
den Kopf geſtellt. Auch Herrn v. Beurnonville 
iſt eine Stütze zugedacht worden, ein Marquis de 
Chalencon ..“ 

Das gelähmte Augenlid des Kerrn v. Gardagne 
jitterte ein wenig; ſonſt rührte ſich nichts in ſeinem 
gelben Geſicht. w 

„Chalencon — ſieh' da, legitimiſtiſcher Adel“, 
meinte er. „Der Conſul ſcheint die alten An- 
hänger der bourboniſchen Lilien an ſich heran- 
ziehen zu wollen. Klug gehandelt — o, der 
Mann verſteht ſein Geſchäft! Unter den letzten 
Ludwigs haben die Chalengons eine große Nolle 
geſpielt, aber dann — irre ich nicht, ſo lebten 
unter Ludwig XVI. zwei Brüder dieſes Namens, 
von der eine im Duell getödtet wurde. Es war 
eine myſteriöſe Geſchichte. Doch der Glanz des 
Namens mag Bonaparte gelocht 4 Man 
ſagt, der Conſul habe ſich in den Tuilerien gan; 
auf königlichem Juße eingerichtet und mit einem 
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Organ für 


ang und kann 


ur der Durchbruch | „reufifhe Corps von den Perbindungen mit 


prechen, 


Dienstag, 3. September. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt 
Jederman 


nach demſelben— auszunutzen. 

Ueberraſchend muß man über den Gegner 

herfallen, wenn dieſer mit einem Theil 

ſeiner Truppen auf der einen, mit dem übrigen 
auf der anderen Seite iſt. Eine Verzettelung 
der Truppen darf man ſich freilich nicht zu 

Schulden kommen laſſen. Man ſtelle ſich alſo 
vorwärts des Stromes in der wichtigſten Richtung 

in einer Flankenſtellung — ſich dem Feinde 
geradezu in den Weg zu ftellen wäre nonsens — 
auf und unterhalte eine gute, ſehr gute Beob- 
achtungslinie. Spricht ſich dann ein Maſſen- 
übergang des Gegners irgendwo aus, ſo handle 
man ſchnell und energiſch. 

Wie nun die ganze Sache während der Kaiſer⸗ 
manöver ſich abwickeln wird, kann ich natürlich 
nicht wiſſen, möchte jedoch einige Punkte kurz 
berühren. Wie beim Schachſpiel wird es ſich in 
erſter Linie bei einem Weichſelübergang während 
der Kaiſermanöver für die beiden Parteien 

darum handeln, wer zuerſt anziehen und ſo dem 

Gegner zuvorkommen kann. Wem durch Gunſt 

der Umſtände die Initiative zufällt. hat einen 

erheblichen Vortheil, wer zum Abwarten, zum 

Vertheidigen gezwungen iſt, mag ſehen, wie er 

fertig wird. Schlimm ſtehts dann aber noch 

lange nicht! Wenigſtens nicht für den ſcharfen 

Kopfl! Und der Angreifer muß über Brücken 
— defileen engſter Art — vorgehen und ſich 
daraus entwickeln. Hier, bei einer Dertheidigung 
der Weichſel, wäre ſo recht die Gelegen. 
heit, zu zeigen, was man wirklich kann 
und was für Geifteshind man iſt. Es wäre 
eine feine Aufgabe für die nach jeder 
Richtung hin ftarke Perſönlichkeit, wenn auch die 
Durchſchnittsmenſchen das niemals einſehen 
werden. Menſchen, die gewohnt ſind, ſtumm zu 
gehorchen, dumpf zu brüten und geduldig zu 
wiederholen anſtatt ſelbſtändig zu denken und zu 
ſtreben, werden ſchöpferiſch nie zu wirken im 
Stande ſein. Ge 
find die Wahrzeichen und Lebensregeln derartiger 
Leute. Im allgemeinen mag das den Gang der 
Tretmühle ja erleichtern; allein eine echte und 
rechte Kraftentwicklung iſt nicht möglich. Und ſo 
reiht ſich Unſinn an Unſinn! 

Im übrigen wird wohl das 17. Armeecorps 
während der Manöver verſuchen, das 1. Corps 

Mee drängen, während dieſes 


Gefahr 


an 00 EN bein 


Danzig abzuſchnelden. Die Cavallerie wird wahr- 
fcheinlih auch ihren Flußübergang haben und 
dann auf die Verbindungen des Gegners vor- 
gehen. Vielleicht aber werden gar Truppen von 
der Flotte ausgeſchifft. 
die Verbindungen bezw. gegen die Flanke dieſer 
oder jener Partei dirigirt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 2. Geptember. 
Das Schickſal der Sühnemiſſion 


des Prinzen Tſchun hat ſich heute entſchieden. 
Heute iſt der kritiſche Tag für die Geſandtſchaft. 


Stabe von Würdenträgern umgeben; das dünkt 
mich ſymptomatiſch ... Ah, Kerr Commiſſar, ich 
ſehe, Sie lockt meine kleine Bibliothek. Nur 
Wiſſenſchaft, Kerr Commiſſar, weder Grebillon, 
noch Boltaire, noch d’Alembert — nur 1 fern 
ſchaft und zwar eine, die Ihnen jiemlich fern 
liegen dürfte, denn auf den Kochſchulen wird ſie 
nicht gelehrt.“ 

„Die ſogenannte Magie“, ſagte Blume. Er 
ſtand vor einem der Buchregale und las die 
Titel, zog hie und da auch einen Folianten her- 
aus, um einen flüchtigen Blick hineinzuwerfen. 


Das geſchah faſt mechaniſch. Er überdachte die 


Situation. Gardagne hatte keine Miene geändert, 
als der Name Chalençon fiel. Was thun? Blume 
zögerte, erfolglos davon zu gehen. Er war her- 
gekommen, um zu „ſchnüffeln“, wie er es 
nannte. Dies „Schnüffeln“ hatte ihm häufig gute 
Wege gewieſen. Und gerade, daß Frederich ihm 
geſchrieben hatte: „Caſſen Sie die Nachforſchungen 
nach dem Kerrn v. Gardagne“ — gerade das 
hatte fein Mißtrauen erweckt. Frederich hatte ihn 
auch gebeten, die Recherchen nach dem Briefpacket 
fallen zu laſſen. Jetzt aber ſtellte ſich ſichtlich 
heraus, daß mit jenen Briefen auch Gardagne in 
Derbindung ftand; hatte der Rath das gewußt? . 
Blume hätte nicht mit Leib und Seele Polizei. 
mann ſein müſſen, um nicht in jeder Fiber jene 
eigenthümliche Erregung zu ſpüren, die etwas 
Unerklärliches und Geheimnißvolles gewöhnlich in 
uns hervorruft. Es feſſelte ihn an dies Zimmer; 
er konnte noch nicht fort 

„Die ſogenannte Magie“, wiederholte er kopf⸗ 
nichend. „Das ift richtig: auf den Univerfitäten 
lehrt man ſie nicht, aber ihre Anhänger hat ſie 
auch bei uns. Unter dem hochſeligen Herrn iſt 
in Berlin und Potsdam viel gezaubert worden, 
und die Rofenkreuzerei hat hier keine geringere 
Rolle geſpielt als die Teufelsbannerelen des Pater 
Gaßner in Baiern und die Wunderkuren 
Caglioſtros und Mesmers in Paris.“ 

„Ah, werther Herr Blume“, ſagte Gardagne, 
„Sie dürfen Mesmers Namen nicht in einem 
Athem. mit Schwindlern und Abenteurern 
nennen. Caglioſtro — meinetwegen; ich habe 
ihn gut gekannt — ein geiſtreicher Kopf, ein 
Mann von phänomenaler Begabung, aber letzlich 
doch nichts weiter als ein höchſt geſchickter 
Taſchenſpieler, der feine unleugbaren myſtiſchen 
Kenntniſſe ſchnöde mißbrauchte. Dagegen Mesmer, 
lieber Herr Commiſſar, der Entdecker des 
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meidigkeit und Opportunismus 


Sie werden wohl gegen 


Danziger Courier. 


und Land. 
n aus 


Bis zur Mittagsſtunde war eine Meldung noch 
nicht eingetroffen, wie die Würfel gefallen ſein 
mögen, wenn ſie es ſchon ſind. Inzwiſchen haben 
die politiſchen Sterndeuter noch Raum genug 
ihren Scharfſinn zu üben und ihre 
Phantaſie leuchten zu laſſen. Natürlich 
fehlt es nicht an Leuten, die mit ſorgenſchwerer 
Miene ihr weiſes Haupt ſchütteln, ſich in dunkel- 
düſtern Prophezeiungen ergehen und allerlei 
Unheil an die Wand malen. Das macht intereſſant 
bei einem großen Theile des verehrten Publikums. 
So bringt ein Berliner Localblatt, welches in 
dieſem Metier eine beſondere Virtuoſität ent- 
wickelt, folgende Meldungen aus Baſel: 
Seitens der Chineſen iſt kategoriſch erklärt worden: 
„Unter den jetzigen Umſtänden können wir nie und 
nimmer nach Berlin reifen: lieber würden wir unſer 


Leben dahingeben als uns dieſen Bedingungen fügen.“ 
des Kotau vor dem deutſchen 
Kaiſer — ſo wurde erklärt — iſt keine Förmlichkeit 
chineſiſchen Kaiſer gebührende 


— Die Vollführung 
mehr. Eine nur dem t 
Ehrenbezeugung einem fremden Souverän bewieſen, 
würde na chineſiſchen 
ſam Vaſall jenes 


Ehrung gezollt er 
wenigſten des 


artige Auffaſſungen zu erwecken. 
erſten Text der Rede des Prinzen: „Die 


iſt.“ Jetzt ſoll Prinz Tſchun ſagen: 
des deutſchen Geſandten v. Ketteler.“ 


und nun löſt der Correſpondent das ſchwere 


Klarmgeſchütz mit folgendem Paſſus: 


Maßgebende Perſonen der hieſigen chineſiſchen Fühne 

Ae ende 
Zu den 
Würdenträgern, die den Kotau zu machen hätten, zählt 
Diefer aber iſt auf Grund einer 
ihm von der Königin Victoria zu Theil gewordenen 
und es wird in 
der Umgebung des Prinzen ganz ernſthaft die Frage 
erörtert, ob nicht England dagegen ein Veto einlegen 
würde, daß ein britiſcher Baron vor dem deutſchen 
In ähnlicher Weiſe glaubt 
man auch, Rußland und Frankreich in die Affaire 
hineinziehen zu können, da Li-ang Ay ri der höchſten 


gejandtichaft find der Anſicht, daß der 
Streilfall internationale Bedeuiung beſitze. 


der Miniſter Li-ang. 


Ordensdecoration englifcher Baronet, 


Kaiſer niederfallen ſolle. 


Klaſſen des Annen-Ordens und das 
legion beſitzt. 


reuz der Ehren⸗ 


Alo Conflict Peutſchlands mit England, mit 


wen überkommt da nicht das Grufeln? viel 


Glück wird der aufgeregte Correſpondent des 
„Loh.-Anz.“ freilich nicht haben. Die Kundstags⸗ 


hitze iſt vorüber und auch in Berlin herrſcht 
maßgebenden Orts eine Auffaſſung, die an Ruhe 
und Kühle nichts vermiſſen läßt. Der Brandrakete 
des „Lok.-Anz.“ iſt der dämpfende Waſſerſtrahl 
ſofort gefolgt. Jolgende Meldung ging uns dar- 


über zu: 


Verlin, 2. Sept. (Tel.) Das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt: Ueber den Prinzen Tſchun lag an hieſiger 
unterrichteter Stelle noch keine Nachricht vor. 
Man nimmt daher an, daß der Prinz die Ant- 
wort aus China noch nicht erhalten hat und daß 
er ſonſt verpflichtet wäre, ſie der deutſchen 
Die Alarmnachrichten 


Regierung mitzutheilen. 


„Der von der Pariſer Akademie, irre ich nicht, 
als Humbug bezeichnet worden iſt —” 

„Die Wiſſenſchaft hat größere Geiſter verlacht 
und ihnen trotzdem ſpäter ihren Tempel öffnen 
müſſen, Kerr Blume. Ich gehörte vor der 
Revolution zu den Intimen Anton Mesmers und 


habe ihn noch kürzlich auf meiner Reiſe durch die 
Schweiz in Frauenfeld beſucht. Ich bin über- 
zeugt, daß der Magnetismus in der Heilkunde 


der Zukunft noch einmal eine führende Rolle 
ſpielen wird. Vor allen Dingen aber hat uns 
der Somnambulismus, der vielfach in Folge der 
Magnetiſirung eintritt, eine ganz neue Welt er- 
öffnet. Was wußten wir bisher von jenen räthſel 
haften Phänomenen, die den magnetiſchen Schlaf zu 
begleiten pflegen? und gerade der Zuſtand der fo- 
genannten Elairvopance, des Hellſehens — — Vor- 
ſicht, mein Herr!” unterbrach ſich plötzlich der 
Sprechende, „das iſt eine Leydener Flaſche mit 
ſtarker Ladung! ..“ s 

Die Warnung kam zu fpät: Blume ſtürzte 
plötzlich, gleichwie vom Blitze getroffen, lautlos 


zu Boden. 


.. In der That, es war ein Blitz geweſen, 
der Blume niedergeſchmettert hatte. In ſeiner 
nervöſen Unraſt, 
Gedanken beſchäfligt, wie der vermeintliche Spion 
am beſten zu faſſen ſei, war Blume im Zimmer 
hin und hergeſchritten, hatte dies und jenes in 
Kugenſchein genommen, das Ghelet mit dem 
Turban um den Schädel, den Riejenglobus mit 
feinen ſeltſamen Hieroglyphen, das ausgeſtopfte 
Gethier — und war dann vor einem cylindriſchen 
Glasgefäß ſtehen geblieben, deſſen Wände von 
einer glänzenden Maſſe bedeckt waren. Blume 

atte ſich nie mit phnlikalifhen Experimenten be- 
chäftigt; die verbeſſerungen der elektriſchen Flafche 
und die Bereinigung mehrerer ſolcher Gefäße zu 
einer Batterie, wie hier, waren zudem erſt in den 
letzten Jahrzehnten erfunden worden. Mehr in 
gleichgiltiger Spielerei als aus Neugier, und ge- 
danklich von ganz anderem in Anſpruch ge- 
nommen, hatte Blume mit der rechten Kand den 
äußeren Gtaniolbelag der Hauptflaſche berührt 
und ſich mit der linken dem Knopf genähert, der 
den durch das Gefäß gehenden Meſſingdraht oben 
abſchloß. Dadurch bildete Blumes Körper in 
dieſem Moment einen Theil des elenktriſchen 
Schließungsbogens, und die Gewalt der Entladung 
warf ihn zu Boden. 

Der Schlag war fo ſtark geweſen, daß Blume ihn 


em Volke. 


Anſchauungen die An- 
nahme erwecken, daf der Kaiſer von China gleich- 
Monarchen geworden ſei, dem 
man ſolche nur einem Himmelsſohn zukommende 
Kein Chineſe aber — und am 
aiſers eigener Bruder und hohe 
Staalsbeamte — könnten dazu die Hand bieten, der⸗ 
Ferner hieß es im 
a inefifche 
Regierung bedauert, daß Herr v. Ketteler umgekommen 
„Die chineſiſche 
Regierung bittet um Verzeihung für die Ermordung 


immer mit dem heimlichen 


1901 
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eines hieſigen Cokalblattes hält man in unter- 
richteten Kreiſen für fenfationslüfterne Auf- 
bauſchungen und zweifelt nicht daran, daß der 
Prim den Weg nach Berlin antreten wird. Man 
bezeichnet es übrigens als falſch, daß die deutſche 
Regierung als Sühneceremonſe den echten Kotau 
verlange, es könne ſich höchſtens um eine abge- 
ſchwächte Form deſſelben handeln. 

Das ſcheint uns in jedem Gahe durchaus zu⸗ 
treffend zu ſein. 


Deuiſchland und Rußland. 


„Schon heute darf es wohl als zweifellos 
gelten, daß von einer Weigerung Rußlands für 
den Fall der Aufrechterhaltung des Zolltarif⸗ 
entwurfs, in Handelsvertragsverhandlungen mit 
uns einzutreten, nicht die Rede ſein wird. Noch 
weit weniger aber brauchen wir uns angeſichts 
der bevorſtehenden Monarchen - Begegnung in 
Danzig der Beſorgniß hinzugeben, daß die Mei- 
nungsverſchiedenheiten, die bezüglich der Oppor- 
tunität gewiſſer Zollſätze zwiſchen Berlin und 
Petersburg abwalten, zu einer politiſchen Ent- 
ſremdung zwiſchen den beiden großen Reichen 
und zu einer Beeinträchtigung der vertrauens- 
vollen Beziehungen zwiſchen ihren Cenkern führen 
könnten.“ 

So wird von München aus von den unter- 
richteten Berliner Correſpondenten verkündet. 
Daß dieſe Annahme zutreffend iſt. haben wir 
niemals ernſtlich bezweifelt und die peſſimiſtiſche 
Kuffaſſung nicht getheilt, daß es zu einem Zoll 
kriege mit Rußland kommen könnte. Die Er- 
fahrungen haben den leitenden Staatsmännern 
beider Nachbarreiche gezeigt, welche unſägliche 
Nachtheile daraus entſtehen. Wir find heute 
mehr denn je der Meinung, daß Graf Bülon 
ebenſo wie unfer Kaiſer den Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrages mit Rußland, wie er 
das auch im Reichstage in Bezug auf die Handels. 
verträge überhaupt ausgeſprochen hat, entfchieden 
will und daß er ſchließlich vermeiden wird, was 
den Abſchluß in Frage ſtellen könnte. Auch die 
eminente politiſche Bedeutung freundſchaftlicher 
Beziehungen zu Rußland, und zwar im Intereſſe 
des Weltfriedens, wird in Deutſchland ebenſo an⸗ 
erkannt, wie in den jüngften höchſt erfreulichen 
Kundgebungen hervorragender ruſſiſcher Preß⸗ 


— Br Ztg.“. 
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merkenswerthe Thaiſache: 


„Als in den 80er Jahren die Staats raiſon m 
gebieten ſchien, gegen die Aufnahme ruſſiſcher 
Werthe ſeitens des deutſchen Marktes einen be- 


dingten Sturmlauf in der Preſſe unternehmen 


zu laſſen, rieth Kaiſer Wilhelm I. einer ver- 
trauten Perſönlichkeit, die viel angefochtenen 
ruſſiſchen Werthe ruhig zu behalten, denn — ſo 
fagte der alte Kaiſer wörtlich —: Auf dem Sopha, 
auf dem Sie ſitzen, hat erſt vor gam kurzer Zeit 
der Kaiſer von Rußland geſeſſen (der Vater des 
jetzigen Beherrſchers aller Reufen), und Sie 
können ſich darauf verlaſſen, daß, wenn der 
Kaiſer von Rußland und ich keinen Krieg wollen, 
dies einigermaßen entſcheidend iſt.“ 


hört die Empfindbarkeit auf. 8 v. Gardagne 
glaubte anfänglich, der Commiſſar ſei getödtet 
worden. Er war erblaßt; eine Kette unan- 
genehmer Unterſuchungen ſtand ihm bevor, wenn 
man einen von der Berliner Polizei als Leiche 
in ſeiner rd beste fand. Aber ſchon eine 
flüchtige Unterſuchung zeigte Gardagne, daß 
Blume nur betäubt war. Allerdings ſchien die 
rechte Körperſeite durch die Gewalt des elekiri- 
ſchen Schlages gelähmt worden zu ſein; doch 
auch dieſe Lähmung mußte ſich mit der Zeit 
wieder geben. 

Kerr v. Gardagne war nicht mehr blaß: ein häß · 
liches Grinſen flog über fein Geſicht. Da lag der 
Feind vor ihm, hilflos ihm preisgegeben. Ein Feind 
war es; daran ließ ſich nicht zweifeln. Er wußte 
von jenen Briefen Chalengons, wußfe vielleicht 
mehr. Gardagne gab ihm einen Stoß mit dem 
Fuß. Aber im ſelben Augenblick ſchämte er ſich 
dieſer kleinlichen Rache. Derjelbe Mann, der 
kein Verbrechen geſcheut haben würde, ſeine Ziele 
zu erreichen, war ärgerlich über ſich ſelbſt, daß er 
an einem Willenloſen ſeine Wuth kühlen wollte. 
Er kniete vor Blume nieder. In dieſem Moment 
öffnete der Commiſſar die Augen, um fie ſofort 
wieder zu ſchließen. doch der Moment genügte, 
Gardagne auf etwas eigenthümlich Gtarres und 
Gläſernes im Auge des Anderen aufmerkſam zu 
machen. Er nahm Blumes Kopf in ſeinen Arm 
und ſchob mit großer Vorſicht die Augenlider 
etwas empor. Die Pupillen zeigten ſich ein wenig 
nach der Naſenwurzel zu verſchoben, eine That- 
ſache, die Gardanne bei ſomnambulen Schläfern 
faft immer beobachtet hatte. Der eleßtriſche 
Strom mußte alſo auch eine magnetiſche Wirkung 
ausgeübt haben. Das war nichts Neues; Mesmer 
hatte bei feinen erſten Verſuchen, das in der 
Natur allwirkende belebende Prinzip in ſeine 
Gewalt zu bekommen, ſich der Elehtricität be- 
dient, und war erſt ſpäter, durch die Kinweiſe 
des berühmten Aſtronomen Hell, auf den 
Magnetismus verfallen. 

Aber für Herrn o. Gardagne war die Ent. 
deckung, daß Blume ſomnambuliſtiſch veranlagt 
war, noch von beſonderer Wichtigkeit. Er faßte 
augenblicklich ſeinen Entſchluß, packte Blume mit 
kräftigen Armen und ſetzle ihn auf den Lehn⸗ 
stuhl. Dann verſchloß er die Thüren. 

Gortſ. folgt.) 
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1 garnicht gefühlt hatte; bei kräftigen Entladungen“ 


P 


N RN 
r 


dag gilt auch heute noch und der Zar Ift abenio 
ze Kafſer Milhelm ein aufrichtiger Freund und 
chützer des Friedens, die Reiſe des Zaren nach 
ankrei rd nach dieſer Richtung hin den 
riedensbeſtrebungen ſicherlich keinen Schaden 
ingen, ſondern ihnen nur von Nutzen ſein. 


Spionage über die franzöſiſchen Unter- 
ſeeboote. 


Berlin, 3. Aug. Nach einem einem hieſigen 
latte aus ee“ zugegangenen elegramm 
ollen die franzöſiſchen Behörden in Toulon eilen 
engliſchen Spion, der ſich angeblich das 
Fabrikationsgeheimniß der franzöſiſchen Unter- 
feeboote verſchafft hat, verhaftet und zu lebens⸗ 
länglihem Zuchthaus verurtheilt haben. der 
Engländer, der lange in Frankreich wohnte und 
die Candesſprache wie ein Franzofe ſprach, habe 
Zugang zu den Docks in Cherbourg gehabt. Bis 
gegen Ende Mai hätten ſich die meiſ en Pläne 
über die franzöfifhen Unterſeeboote in britiſchen 
Händen befunden, aber nach den Probefahrten 
bei Toulon habe man nichts mehr von dem 
Mann gehört. Engliſche Blätter berechnen, daß 
bis Februar nächſten Jahres Rußland und Frank- 
reich über eine Flotte von 92 Unterſeebooten 
neueſten Typus verfügen werden. 


Revolutionäre Bewegung in Perſien. 


Köln, 2. Sept. die „Köln. Zeitung“ meldet 
aus Teheran vom 31. Dezember: Da ſich in letzter 
Zeit eine weit verzweigte revolutionäre Bewegung 
bemerkbar macht, die durch die Derſtimmung 
gegen die Regierung, angeblich wegen neuer 
Anleiheverhandlungen, genährt wird, verhängte 
die Regierung den kleinen Belagerungszuſtand 
über die Hauptſtadt und deren Umgebung. Die 
Geiſtlichkeit verhält ſich diesmal gleichgiltig. Die 
Kufhetzung ſoll von Leuten aus der Umgebung 
des Schahs betrieben werden, der immer Drohbriefe 
und Proclamationen auf ſeinem Arbe tstiſch 
finde. die Bewegung macht Stimmung 

egen den Grofvejier, weil er den Norden 
Perſiens bereits an Nußland verkauft habe und 
im Begriff ſtehe, auch den Norden des Reiches zu 
verſchachern, denn die ſeit langem verbreiteten 
Gerüchte, über Aufbeſſerung der öffentlichen Ver- 
kehrswege etc. ſeien vom Großvezier nur in die 
Welt geſetzt worden, um ſich Mittel für feine 
Pläne zu verſchaffen. Ein Jerman des Schahs 
fordert das Volk auf, die Räbelsführer zu er⸗ 
mitteln. der Großsvezier ſtellt ſelbſt Toman 
(1 Zoman = 7, k.) als Belohnung für Er- 
greifung eines Rädelsführers aus. 


Der Zar in Frankreich. 

Paris, 2. Gept. Die Miniſter Waldeck-Rouſſeau 
und Delcaffe hatten geſtern eine Beſprechung be- 
züglich der Reife des Kaiſerpaares von Rußland. 
am 18. September treſſen der Kaiſer und die 
Raiferin in Dünkirchen ein. Präſident Loubet 
und ſämmtliche Minifter begeben ſich am 17. dort. 
hin und fahren am Morgen des 18. an Bord 
tes Torpedobootes „Caſſini“ dem Kalſerpaare 


entgegen. Nach der Landung findet Früh- 
ſtückstafel ſtatt, worauf die Abreiſe nach 
Compiögne erfolgt, wo das Diner einge- 


nommen wird. Am Morgen des 19. werden 
das Kaiſerpaar und Loubet dem Schlußmanöver 
beimonnen, das Frühſtück wird im Manöver- 
gelände eingenommen. Nach dem Beſuche der 
Stadt Reims kehrt das Kaiſerpaar nach Compiegne 
zurück. Für den 20. iſt ein Ausflug in die Um- 
gebung von Compiögne in Ausfiht genommen. 
Ein Befuh von Paris findet nicht ftatt. Am 
Abend des 20. iſt großes Diner im Schloß und 
galavorſtellung im Theater deſſelben. Am 21. 
wohnt das Kaiſerpaar einer Truppenſchau bei 
un) reiſt mittels Sonderzuges ab. 

Aemiremont, 2. Sept. Bei einem Banket der 
Kriegsveteranen hielt Meline (Führer der ſchutz- 
jöllneriſchen gemäßigten Republikaner, früher 
Miniſterpräſident) eine Rede, in welcher er ſich 
gegen die modernen Revolutionäre wendet, welche 
davon träumen, die Armee in eine einfache Miliz 
umzuwandeln. Je mehr man aber die Armee 
angreiſe, um jo mehr trete das Land für dieſelbe 
ein. Dies würde ſich in überzeugender Weiſe bei 
Gelegenheit des Beſuchs des Kalſers von Rußland 
zeigen, und die Leute, welche die Armee ver- 
läftern, werden ſehen, daß fie nicht im Stande 
find, die Armee und das Bündniß, auf welchen 
die Ruhe und die Sicherheit Frankreichs be- 
gründet find, zu unterwühlen. Nur ein Gefühl, 
das der Liebe und Hingebung zum Vaterlande, 
werde Franhreih bei der Zuſammenkunft des 
Raifers von Rußland und des Präſidenten Loubet 
beſeelen. 


Sine öſterreichiſche Stimme über die Danziger 
Kaiſer-Entrevue. 

Das officiöſe Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt 
an leitender Stelle: 

„Wir erblicken in der Danziger Kaiſer-Entrevue 
ein Ereigniß, welches geeignet iſt, den Völkern 
Europas das koſtbare Gut des Friedens weiter 
zu erhalten, und begrüßen mit Freuden dieſes 
Zeichen der ungeftörten guten Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Deutſchland. Vielleicht wird nun 
die Harmonie in der Politik, welche zwiſchen 
tiefen beiden Reichen waltet, einen Einklang in 
ven wirthſchaftlichen Fragen herſtellen. Dielleicht 
wird die Kaſſer-Zuſammenkunft nicht nur für 
den politiſchen, ſondern auch für den wirth⸗ 
ſchaftlichen Frieden Früchte tragen. Das Problem 
der Handels verträge beſchäftigt heute die ganze 
Welt, und es wäre zu wünſchen, daß die Gefahren, 
welche dieſem handelspolitiſchen Syſtem drohen, 
verſchwinden. Auch wirthſchaftliche 1 
ſind, wenn nur guter Wille vorhanden iſt, nicht 
unüberbrückbar, und ſo mag denn vielleicht auch 

für die Frage der Handelsverträge die Kaiſer⸗ 
Zuſammenkunft bei Danzig nicht ohne Wichtigkeit 
fein. Jedenfalls aber bietet dieſe Entrevue den 
Völkern die Gewähr, daß die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland gute find, das Ver- 
hältnig dieſer beiden Mächte zu einander ein 
freundſchaftliches iſt und daß dieſe hoftbare 
Garantie für die Aufrechterhaltung des europäi- 
ſchen Friedens unvermindert geblieben iſt.“ 


Don China zurück. 

In Kiel fand am Sonnabend Abend unter über- 
aus reger Betheiligung ein zu Ehren der Be- 
ſatzungen der ere en Chinadivifion von 
der Bürgerſchaft veranſtalteter Lampioncorſo 
tatt. Hunderte von geſchmückten Ruderbooten, 

otorbooten und Dampfern bewegten fih an 
den auf der Koße von Bellevue verankerten 
Stiſſen entlang, jedes einzelne mit Kurrah be- 
grußend. a 8 \ 


Die geſtern veröffentlichte Mittheilung des 
Kriegsminiſteriums über die Fahrt der Truppen 
transporiſchiff: lautet: — —.—— „Balern“ 
31. Auguft Southampton an und 1. September ab. 


Der columbiſch-venezolaniſche Krieg. 

Der Beginn des regelrechten Kampfes wiſchen 
den beiden ſüdamerikaniſchen Republiken ſteht 
nun unmittelbar bevor. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Trinidad vom 31. Aug. 
iſt der Einfall der regulären venezolaniſchen 
Armee in Columbien nur eine Frage von Tagen. 
9000 Mann unter dem Befehl des Generals 


Die Lage wird als ernſt angeſehen. 
* 


Caracas, 1. Sept. (Tel.) Die Regierung hat 
ein Denkſchreiben über den Streitfall mit 
Columbien veröffentlicht, welches ſie an ſämmtliche 
befreundete Nationen gerichtet hat. In der 
Denkſchrift heißt es, die Regierung ſei der An- 
ha daß fie am Anfang von Feindjeligkeiten 
e 2. 


abermals ein Zug geſprengt. 


Pretoria: An der nördlichen Eisenbahnlinie 
zwiſchen Waterval und Hamanskraal, im öſtlichen 
Transvaal, wurde heute ein Zug in die Luft ge- 
rengt. Eine Abtheilung von etwa 250 Boeren 
eröffnete ſofort das Feuer auf den Zug und ſteckte 
ihn in Brand. Oberſtleutnant Bandeleur von 
der iriſchen Garde wurde getödtet. — Eine 
weitere Meldung äußert ſich über die Berlufte 
der Engländer, die ſehr beträchtlich waren. Die 
Depeſche lautet: i 
London, 2. Sept. (Tel.) Kitchener meldet aus 
Pretoria: die Verluſte der Beſatzung des bei 
Hamanshraal in die Luft geſprengten gepanzerten 
Zuges betragen außer dem gefallenen Oberſt⸗ 
leuinant Bandeleur, 9 Todte und 17 Verwundete. 
Alle Verletzten find nach Pretoria geſchafft worden. 
Die volle Beſatzung des Zuges beſtand aus 
45 Mann. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 1. Sept. Ueber den Aufenthalt des 
Kronprinzen in England wird unter dem 
31. Auguſt gemeldet: Der deutſche Kronprinz 
ging in Lowther Caſtle am Donnerstag auf große 
Jagd und beobachtete am Freitag mit großem 
Intereffe die Proben mit Schäferhunden und die 
unde-Wettrennen im Schloßpark. Geſtern Vor- 
mittag fuhr der Kronprinz mit Lord Lonsdale 
und Gefolge mit Sonderzug nach Liverpool, wo 
er der Firma Isman Imrie and Company von 
der White Star Line einen privaten Beſuch ab- 
ftattete. Die Directoren Graves und Saunderſon 
empfingen ihn. der Kronprinz fuhr direct nach 
der Landungsbrücke, von wo ihn eine Dampf- 
fähre nach dem atlantijchen Dampfer der White 
Star Line „Oceanic“ brachte, den er beſichtigte. 
Später reiſte der Kronprinz nach Woodſtock zum 
Beſuch des Herzog von Marlborough in Blen- 
heim. Am Montag gedenkt der Kronprinz Oxford 
zu beſuchen. 

Berlin, 31. Aug. Der „Poſt“ zufolge iſt die 
abſage der Herbſtparade e ener Rü 

auf die Armeetrauer um die Kaſſerin Erie 
erfolgt. 

— Nachträglich wird berichtet: Bei der geſtrigen 
Enthüllung des Denkmals des Kurfürſten 
Johann e ſagte der Kaiſer lachend 
zu Profeſſor Breuer: 

Ahne!“ 

— Der Centralverein der deutſchen Leder- 
induftrie hält am 14. September in Berlin eine 
erweiterte Ausſchußſitzung ab, um zum neuen 
Zolltarif und dabei vornehmlich gegen die vor- 
geſchlagenen Gerbmaterialien-Zölle Stellung zu 
nehmen. 

* [Gegen die Agrarzölle.] In dem durch den 
Centrumsabg. Wellſtein vertretenen Wahlkreis 
Coblenz-St. Goar hat in dem Moſelort Güls, der 
von der Socialdemokratie noch faſt unberührt 
iſt, eine von 600 Kandwerksgehilfen beſuchte 
öffentliche Derſammlung ſich entichieden gegen die 
geplante Erhöhung der Lebensmittelzölle ausge- 
ſprochen. Die verſammlung erſuchte den Vertreter 
des Wahlkreiſes Coblenz, im Reichstage gegen die 
Erhöhung der Lebensmittelzölle zu ſtimmen. 


* [Eine intereſſante Umfrage] hat ein Kam- 
burger Lehrer kürzlich bei feinen Stadtſchul⸗ 
kindern gehalten und dabei folgende merkwürdige 
Ergebniſſe erzielt. Bon 120 zehn- bis ſechszehn⸗ 
jährigen Kindern hatten 49 nie pflügen gejehen, 
58 niemals eine Schafheerde erblicht, 70 nie ein 
Veilchen wachſend geſehen, 90 nie eine Nachtigall 
gehört, 89 keinen Sonnenaufgang, 33 keinen 
Sonnenuntergang beobachtet. Der Lehrer kommt 
daher zu dem Schluſſe: die Schulkinder kennen 
Theater und Concert, Ausſtellung und Mufeen, 
Bazare und Waarenhäuſer, kurzum die Dinge 
der Cultur und Uebercultur, aber die Grundlage 
aller Cultur, die Anſchauungen von den Dingen, 
von dem Leben in der Natur ſind ihnen fremd. 
Eine Kochausſtellung haben ſie geſehen, aber 
fragt fie einmal, wie das allergewöhnlichſte 
unſerer Nahrungsmittel, das Brod, entſteht: wer 
von ihnen könnte ein klares, auf Anſchauung 
begründetes Bild geben? Eine Raubthierfütterung 
iſt ihnen ein Kochgenuß, aber laßt fie einmal er- 
zählen, wie eine Schwalbe ſich die Nahrung ſucht, 
wie ein Spätzlein trinkt, und ſie werden euch 
mit großen fragenden Augen anſehen. Bon 
Hunderten und Aberhunderten der gewöhnlichſten 
Dinge und Vorgänge haben ſie nur Worte, aber 
keine Anſchauüng, alſo auch keinen rechten 
Begriff. 

Leipzig, 31. Aug. Auf Erſuchen der Criminal - 
polizei in Berlin wurde hier die Nr. 48 des 
„Satyr“ wegen Majeſtätsbeleidigung beſchlag⸗ 
nahmt. 

Kaſſel, 31. Aug. Die Prinzeſſin Marie von 
Hohenlohe-Dehringen iſt hier in feierlicher Form 
zum Proteſtantismus übergetreten. 

Dresden, 31. Aug. Zwanzig große Arbeiter- 
verſammlungen faßten heute hier energiſche 
Proteſtreſolütionen gegen die agrariſchen Lebens- 
mittelzölle, 

Oeſterreich-Ungarn. 


Aus Leitmeritz, 29. Aug., wird der „Boll. 
Ztg.“ berichtet: In Folge der polizeilichen Auf- 
löſung der anticlericalen Derfammlung In Leit- 
meri vom 25. d. M. find ſofort 179 Perſonen 
zum Proteſtantismus übergetreten. Im Jahre 
1900 ſind in Böhmen insgeſammt 1771 perſonen 
übergetreten; im erſten Dierteljahr 1901 haben 
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Davila find bereit, die Revolution zu unterſtützen. 
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Lord Kiſchener meldet vom Sonnabend aus ! 


an 


f 
„Das war mein dichſter 


627, im zweiten Viertelſahr 912 Perfonen den 


Uebertritt vollzogen. 
; England. 


London, 1. Sept. Das erfiklaifige Schlacht- 
ſchiſt „Exmouth“ ift geſtern in Birkenhead von 
Stapel gelaufen; das Schiff ift 405 engliſche Fuß 
lang, 75½ Zuß breit und Hat ein Deplacement 
von 14000 Tons. In Glasgow lief heute der 
Kreuzer „Bedford“ von Stapel; derſelbe hat ein 
Deplacement von 9800 Tons und ſoll eine Fahrt- 
geſchwindigkeit von 23 Knoten erreichen; er wird 
beſonders ſtark armirt werden. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Aug. Der König von Eng- 
land wird ungefähr am 2. September in Fredens- 


borg eintreffen. 


Kopenhagen, 31. Aug. In der heutigen Sitzung 


des nordiſchen Chirurgencongreſſes erklärte Prof. 


Howitz, der Neftor der däniſchen Gynäkologen, 

er habe mehrere Krebsgeſchwüre durch Frieren 

mit Anäſthin geheilt. Eine ähnliche Behandlung 

habe auch bei Lupus günſtige Reſultate erzielt. 

Diefe Mittheilung erregte allgemeine Senſation 

und Kowitz wurde lebhaft beglückwünſcht. 
Serbien. 


Belgrad, 31. Aug. In Kofkreiſen wird be- 
hauptet, König Klexander von Serbien habe den 
jüngſten Bruder der Königin Draga, Leutnant 
Nikodem Lunneviza, zum Thronfolger deſignirt. 

Portugal. 

Liſſabon, 1. Sept. Auf der Rhede von Lagos 
befinden ſich jetzt insgeſammt 46 engliſche und 
ſechs portugieſiſche Kriegsſchiffe. Geſtern lud der 
König die britiſchen Admirale zu einem Banket 
auf die königliche Yacht ein, nachdem er vor- 
geſtern an Bord der glaggſchiffe der britiſchen 
Admirale das ZJrühſtück und das Diner einge- 
nommen hatte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 2. September. 
Wetterausſichten für Dienstag, 3. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kühler, wolkig, Regenfälle, windig. 


Mittwoch, 4. September: Kühl, veränderlich, 
ſtarke Winde. 


! Donnerstag, 5. September: Kerbſtlich, wolkig, 
ſtarke kühle Winde. Regenfälle und Gewitter. 


* [IzZu den Kaiſertagen.] Wie uns aus Kiel 
telegraphirt wird, verließ die große Herbſt⸗ 
übungsflotte heute früh in Einzelverbänden den 
Kieler Yafen und ſammelte ſich in der Aufen- 
föhrde, von wo die Flotte mit Uebungen be- 
gann, welche ſich bis Neufahrwaſſer aus- 
dehnen. Di: Flottenmanöver dauern bis zum 
20. September. An dieſem Tage iſt die Auflöſung 
der Uebungsflotte befohlen worden. 

Zu der Begegnung des Kaiſers mit dem Zaren 
auf unſerer Rhede theilt, 
meldet, heute die „Welt am Montag“ mit, daß 
auch von der Berliner Polizei große Vorſichts- 
mahregeln getroffen worden. Nach Danzig ſei 
2 sin 2 e be Berliner 

erheitspollzei abgegangen. Falls, 7 


der Gee ftattfindet, dürfte eine ſolche Vorſichts⸗ 
maßregel kaum erforderlich fein, 
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Graf 


Kopenhagen uno Hamburg und an demſelben 
Tag 

Gaken aus Berlin hier ein. Beide Herren 
werden im „Danziger Hof“ Wohnung nehmen 


die Rhede entgegen. 

Aus Kopenhagen wird telegraphirt: 
ruſſiſche Kriegsſchiſf „Vaijag“, welches zur Zeit 
hier liegt, hat den Befehl erhalten, den Aaijer 
Nicolaus bei der Fahrt nach Danzig zu begleiten. 

Ferner wird gemeldet, daß den Floiten⸗ 
manövern auch der öſterreichiſche Marine- 
commandant Freiherr v. Spaun, einer wieder- 
holten Einladung des deutſchen Kaiſers folgend, 
beiwohnen werde. Freiherr v. Spaun hatte 
ſchon im vorigen Jahre von Kaiſer Wilhelm eine 
Einladung zu den Kieler Manövern erhalten, 
konnte ihr aber damals nicht entſprechen, weil 
er ſich bei einem Sturze auf dem Verdeck eines 
Schiffes eine ernſte Verletzung zugezogen hatte. 

Bei der Anweſenheit des Kalſers in Danzig und 
Königsberg find bekanntlich die ſonſt bei Kaiſer⸗ 
paraden ublichen Feſtmahle wegen der Landes- 
trauer aufgehoben. Dagegen wird, wie verlautet, 
der Kaiſer hier an Bord der „Hohenzollern am 
15. und 16. September Abends Vertreter der 
Provinz, der hieſigen Eivil- und Militärbehörden 
zum Diner um ſich vereinigen. 

Aus Dirſchau berichtet man, daß Poligeiver- 
waltung und Bahnhof durch eine beſonders für 
die Kaiſertage erbaute Fernſprechleitung ver- 
bunden worden ſei, damit die etwaige Ankunft und 
das Paſſiren der Stadt durch denKaiſer und fein Ge- 
folge den Polizeiorganen und der hier ſtationirten 
Gendarmerie in kürzefter Zeit mitgetheilt werden 
kann. Die Entſcheidung, bis wohin der kaiſ. Koßzug 
an den drei Tagen des Schlußmanövers, alſo 
am 17,, 18. und 19. September, fährt, bezw. auf 
welcher Station der Kaiſer den Sonderzug ver- 
läßt, um ſich ins Manöverterrain zu begeben, 
wird erſt in letzter Stunde bekannt gegeben. 
Vorausſichtlich werde der kaiſerl. Sonderzug in 
den Morgenſtunden auf der Beſtimmungsſtation 
eintreffen. Am 17. und 18. September werde 
der Kaiſer am Nachmittag nach Danzig zurück- 
fahren. 

Aus Königsberg wird noch berichtet, daß der 
Kaiſer nach der Einweihung der Königin Lutjen- 
Kirche am Vormittag des 8. September auch den 
Park von Luiſenwahl und das dortige Denkmal, 
ſowie das Gutshaus, die einſtige Wohnſtätte ſeiner 
urgroßeltern, beſuchen werde. 


»Zum Kaiſermanöver.] Jür fünf höhere 
Beamte des kaiſerl ruſſiſchen Hof-Miniſteriums 
8 im Hotel „Danziger Kof“ für die Zeit vom 
„bis 11. September mehrere Zimmer beſtellt 
worden. 


= e Jur Erinnerung an den für 
die deutſchen Waffen jo glorreichen Sedantag 
hatten heute hier die ſtädtiſchen, die Amtsgebäude 
von Behörden und verſchiedene Privathäuſer und 
‘Schiffe in üblicher Weiſe geflaggt. In den Schulen 
fanden Feſtacte ftatt, 


* [Herr commandirender General v. Lentze] 
begiebt ſich heute nach Stuhm zum Manöver der 


wie uns der Draht 


v. Lambsdorff trifft am 10. September über 3 


70. Infanterle-Brigade, von dort morgen nach 


| Graudenz 


{ zum Manöver ver 68, Infanterie⸗ 
Brigade, am 4. September nach Lauenburg zu 
dem der 71. Infanterie-Brigade, am 5. September 
nach Stolp zu dem der 72. Infanterie-Brigade, 
am 6. September nach Marienwerder zum 
Manöver der 35. Infanterie Divifion, am 
7. September nach Stolp zum Manöver der 
36. Infanterie-Diviſion und an demſelben Tage 
hierher zurück. In der nächſten Woche, am 

und 10. September, fährt der Kerr com- 
mandirende General nach Garnſee und Lauen⸗ 
burg, um den Manövern der 35. und 


| 36. Infanterie-Diviſion beizuwohnen. 


—.— 


* [Herr Generalmajor v. Mackenſen] trifft 
am 4.d. Mts. hier ein, um den Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen, der in der Billa des Herrn 
Kaufmann und Schiffsrheder Th. Rodenacker in 


Langfuhr wohnen wird, zu empfangen, und fteigt 


4 
* 


e der ruſſiſche Botſchafter Graf v. d. Oſten⸗ 5 


und fahren am 11. September dem Zaren auf Strecken 


Das Hohenſtein-Berent, 


| 


dem er! 


im „Danziger Hof“ ab. 


* [Ins Manöver.] Morgen früh fahren das 
Grenadier-Regiment Nr. 5 und das Infanterie- 
Regiment Nr. 128 mittels Extrazüge zum Brigade- 
und Diviſions-Manöver ab. Während der Dauer 
der Herbſtübung befehligt Herr Major Nöldechen 
vom Grenadier- Regiment Nr. 5 das Wacht- 
commando in Danzig und Neufahrwaſſer. 


Neuer Schnelldampfer „Kronprim Wil- 
helm“. ] Der für den Norddeutſchen Lloyd er- 
baute, bereits von uns beſchriebene neue Schnell- 
dampfer „Kronprinz Wilhelm“, welcher an Größe 
wie an Schnelligkeit den bisher als ſchnellſtes 
Schiff geltenden dampfer „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ noch übertrifft, ſoll am 17. Sept. ſeine 
erſte Reife nach Newyork antreten. Vorher will 
der Norddeutſche Llond ſeinen Freunden Gelegen- 
heit geben, dieſen bedeutſamen neuen Zuwachs 
der deutſchen Kandelsflotte kennen zu lernen. Zu 
dieſem Zwech iſt eine Extrafahrt des genannten 
Schnelldampfers von Bremerhafen nach Bergen 
in Norwegen und von dort nach Edinburg und 
zurück für die Tage vom 7. bis 11. Sept. ver · 
anſtaltet worden. die Ankunft in Bergen fol 
am 8. Vormittags, die Weiterfahrt von dort am 
9. Nachmittags, die Ankunft in Edinburg am 
10. Morgens, die Abfahrt von dort am 10. Abends 
erfolgen. Die eingeladenen Theilnehmer werden 
von Berlin aus mit Sonderzug nach Bremen 
befördert. Wie wir hören, find zu der Fahrt 
auch nach Danzig einige Einladungen ergangen, 
u. a. an Herrn Oberpräſidenten, Dr. v. Goßler, 
Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück und Kerrn 
Stadtrath, Abgeordneten Ehlers. 


IEiſenbahn Güterverkehr an den Kaiſer⸗ 
tagen.] Die kgl. Eiſenbahn-Direction macht au 
das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft darau 
aufmerklam, daß in Folge der Kaiſermanöver 
die hieſigen und alle in der Nähe der Manöver 
gelegenen Bahnanlagen überaus ſtark in Anſpruch 
genommen werden, indem ſie weiter ausführt: 

„Im Intereffe der pünktlichen Abwichlung des ge- 
ſammten Verkehrs erſcheint es dringend geboten, dafı 
namentlich auch die 191 Kaufmannſchaft ihre Dis- 

oſitionen fo trifft, daß die Aufgabe von Frachtgütern, 
owohl als Stüchgut wie als Wagenladung, für die⸗ 
au Stationen und Zeiten, zu denen größere 

ilftärtransporte ftattfinden, vermieden wird. Außer. 
dem erſche iwech den hieſigen Bedarf 
oder den Bezug für die Zeit nach den Manöv 
verſchieben. — Im beſonderen heben wir hervor, 
auf die Geſtellung von Wagen und pünktliche Durch- 
führung der Transporte nicht gerechnet werden hann: 
in Danzig, Neufahrwaſſer und auf dem Weichſelbahnhof 
m 18. und 19. September für Maſſengüter (Erz und 


dergleichen (in Wagenladungen für „ e Bromberg 
und Marienburg ſowie für agenladungen, 
welche beſtimmt ſind für die Stationen der 
Prauſt - Dirſchau - Marienburg (aus- 
Dirſchau-Piſchnitz und der Nebenſtrecken 
ſowie Simonsdorf-Tiegenhof. Auch 
van der Aufgabe von Stückgütern nach den vor- 
genannten Stakionen und zu den angegebenen Zeiten 
wäre zwechmäßig Abſtand zu nehmen. Hinſichtlich der 
Eilgüter hoffen wir, daß keine Aenderung im Transport 
nothwendig fein wird. Ferner werden die für Danzig 
beſlimmten Sendungen im allgemeinen pünktlich ein- 
treffen, insbeſondere auch diejenigen aus Rußland. 
Immerhin wäre es erwünſcht, wenn nach Möglichkeit 


fchliehtich), 


"auf die Verſender dahin gewirkt wird, zu den be- 


zeichneten Zeiten die Aufgabe von Sendungen, wenn 
irgend angängig, zu unterlaſſen. Eine Beſchränkung 
der Ausgabe von Stückgütern und Wagenladungen auf 
den Danziger Bahnhöfen iſt zur Zeit nicht in Aus ſicht 
genommen.“ 


* [Die Danziger elehtriſche Straßenbahn-Ge⸗- 
ſellſchaftl, weſche bekanntlich die Bahnlinien 
Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen und Langfuhr- 
Bröſen betreibt, hat zum 23. September eine 
Generalverſammlung ihrer Actionäre berufen, 
auf deren Tagesordnung u. a. ſtehen: Beſchluß⸗ 
faſſung über den Antrag, die Beſtellung des Com- 
merzienraths Korn zu dresden zum Mitgliede 
des Aufſichtsraths zu widerrufen und Neuwahl 
eines anderen Mitgliedes an Stelle des genannten 
Herrn; ferner Ermächtigung des Borftandes, zur 
Deckung der ſchwebenden Berbindlichheiten eine 
Obligatlonsanleihe oder ein Darlehen aufzu- 
nehmen und hiergegen Sicherheit im Bahngrund- 
buche zu beſtellen. 


»I Beſchwerden der Bernſteininduſtrie.] Die 
„N. Stett. 31g.“ ſchreibt: Bekanntlich haben ſich 
die Koffnungen, die die preußiſchen Bernftein- 
waaren- Fabrikanten an die Webernahme der 
Stantien und Becker'ſchen Werke durch den 
preußiſchen Staat geknüpft hatten, nicht erfüllt. 
Man fühlt, daß die jetzige Verwaltung ungünftig 
auf die Entwicklung der preußiſchen Bernftein- 
waaren-Sabrication durch zu geringe oder gar 
heine Lieferung von Rohbernſtein an die 
Fabrikanten einwirkt. In Anbetracht dieſes Um- 
ſtandes hat der Verbandstag der deutſchen 
Drechsler-Innungen, der in Gteitin vom 17. bis 
19. Auguſt getagt hat, einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, daß die königliche Staatsregierung 
ihr Augenmerk auf die Handhabung der Geſchäfts- 
fuͤhrung der königlichen Bernſteinwerke richten 
und ſie veranlaſſen möge, den gerechtfertigten 
Wünſchen ihrer deutſchen Abnehmer in geeigneter 
Weiſe Rechnung zu tragen. 5 


© lEvangeliſch-kirchlicher Hilfsverein.] Der 
Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzial-Der- 
bandes hielt in Danzig im Sitzungsſaal des 
königl. Confiftoriums unter Leitung des Herrn 
Generalſuperintendenten D. Doeblin eine Bor- 
ſtandsſitzung ab, an der u. a. die Herren Polizei- 
Präſident Weſſel, Graf v. Brünneck-Belſchwi 
Pfarrer Mallotke - Elbing, Paſtor Stengel- 
Diakoniſſenhaus Danzig Theil nahmen. Der erſte 
Gegenstand der Tagesordnung betraf einen her- 
auszugebenden Bericht des Provinzial-Derbandes 


5 


% * ſein katholifches Lehrerſeminar] in Der- 
— bindung mit einer katholiſchen Bräparanden- 

CT aa RL ÄNER De a ze 
. errichtet werden. In Betracht komme junächſt 


s Jahre, ver vom Schrift- 
ee 5 Ccheffen vorgetragen 


wurde. 

ühlt der Propinzial-Derband 23 
eg 5 dhe ie Rein-Einnahme 
detrug in den ſechs ahren 32 41 Mk. Zu dieſer 
Summe kommen noch die beſonderen Einnahmen des 
Zweigvereins Danzig Stadt, der die 0 
unterhält, und die von den einzelnen Zweigvereinen 
zurüchbehaltenen Beiträge in der Geſammthöhe von 
etwa 10005 Mh. Von dieſer Einnahme hat der 


Evangeliſch-kirchliche Hilfsverein, ſowohl der Engere 


Ausſchuß in Berlin, wie der Provinzial-Borftand in 


Danzig, große Beihilfen nach Weſtpreußen bewilligt. 


ie Hi es Vereins iſt in unſerer Provinz von den 
Di ER Zentren in Danzig und Elbing is in die 
entlegenſten „ = fpüren. Bor neue 
große Aufgaben tft der Hilfsverein durch Begründung 
der „Frauenhilfe“ geſtellt. 

Zur Prüfung und Entlaſtung der von dem Kaſſen⸗ 
ührer Herrn Commerzienrath Claaſſen aufgeftellten 
IR nung wurden die Herren Eonfiftorial- räfident 
D. net und Potizei-Präfident Weſſel 194 9 * 

m laufenden Etatsſahr wurden bereits folgende 
* hilfen bewilligt und ausgezahlt: 

om eren Ausſchuß in Berlin: Für die Stadt- 
million in Danig 1000 Mh., für die „Srauenhilfe“ in 
Marienwerber 500 Mk., für die Gemeindepflege der 
„Frauenhilfe“ in Dirſchau 500 Mk., für die Be- 
ſoldung eines Gemeindehelfers im Gemeindehauſe der 
St. Barbaragemeinde zu Danzig 500 Mk. und vom 
Provinzial-Vorſtand in Danzig für das Gemeindehaus 
in Oſche 300 Mk., für das Gemeindehaus in Dt. Eylau 
300 Mk. Außerdem wurden in der Sitzung folgende 
Beihilfen bewilligt: Für die Diahoniffen-Stationen 
Ehriftburg, Gollub, Gr. Zünder je 100 Mk., für das 
evangeliſche Gemeindehaus in Baldenburg 200 Mk., 
für die Stadtmiſſion in 8 200 Mk., für das 
Jünglingsheim in Danzig 200 Nik., für den Männer- 
und Jünglingsverein in Elbing 100 Mk., für das 
Vereinshaus in Neuheide 100 Ik, für das Waiſen⸗- 
haug in Neuteich 200 Mk., für das Magdalenen- Asyl 
in Ihra 200 Mk., für das Altenheim in Rauden 150 
Mark, zuſammen 1 Mk. 

Im November foll eine Sitzung des Weiteren 


Ausſchuſſes ſtattfinden. 


»[ordensverleihung.] Unſerem neuen Ober- 
werftdirector, Herrn Capitän zur See v. Holtzen⸗ 
dorff, gegenwärtig noch Commandant des Panzer- 
chiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, iſt der 
arten zweiter Klaſſe für Berdienfte auf 
der Chinafahrt verliehen worden. 


»Zur Schidlitzer Kirchenweihe] wird uns 
W mitgetheilt, daß nach dem definitiv 
feſtgeſtellten Programm auch die Herren Polizei- 

räſident Weſſel und Präſes der weſtpreußiſchen 

rovinzial-Synode, Superintendent Kähler-Neu- 
teich neben den am Sonnabend bereits genannten 
Herren die Kaiſerin vor dem Portal der Kirche 
empfangen werden. 


[Sonntagsverkehr.] Am geſtrigen Sonntag 
nd 10 946 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 
5 Danzig 5467, Langfuhr 1733, Oliva 831, 
oppot 1887, Neufchottland 190, Bröſen 263, Neu- 
2 575 Fahrkarten. die Strecken- 
belaſtung betrug: N eee Lang- 
fuhr-Oliva 5503, Oliva -Zoppot 4567, Deng. 
Neufahrmaffer 1901, Langſuhr - Danzi 7099, 
Dliva-Cangfuhr 6026, Zoppot-Oliva 5075, Neu- 
fahrwaſſer-Danzig 2168. 


eine unſerer Vorſtädte. 


»Von der Weichſel.] Heutige Waſſerſtände: 
—— 0,74, Zordon 0,82, Culm 0,62, Grau- 
denz 1,16, Kurzebrack 1,34, Pieckel 1,20, Dirſchau 
1,30, Einlage 2,58, Schiewenhorſt 2,80, Marien- 
burg 0,72, Wolfsdorf 0,54 Meter. 


” ene Hochzeit.] Kerr Rentier Delhlom aus 
Abe > > — Mitinhaber der Firma J. W. Klawitter 
— begeht heute in feinem Gommeraufenthalt Zoppot 
mit ſeiner Gattin das 50 jährige Eheſubiläum. Herr 
Vehlow hat drei Jahrzehnte lang als Mitglied der 
Stadtverordneten-Verſammlung in reger T ätigkeit 
für die Wohlfahrt ſeiner Heimathsſtadt gewirkt und 
erſt die zunehmenden Beſchwerden des Alters veran- 
laßten ihn vor etwa Jahresfriſt, aus der ſtädtiſchen 
Verwaltung auszuſcheiden. Zahlreiche Freunde und 
näher ſlehende Bekannte brachten dem jeht in ſtiller 


Zurüchgezogenheit lebenden Jubelpaare heute ihre 
Olüchwünſche⸗ den kirchlichen Segenswunſch Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig dar. Um 11 Uhr Vor- 


mittags erfreute ein von der Kapelle des Grenadier- 
Regiments Nr. 5 in Zoppot dargebrachtes Ständchen 
das Jubelpaar, das fi dann um 1 Uhr Mittags mit 
feinem Familien- und Gratulantenhreife zu einem Feſt- 
mahle im Zoppoter Kurhauſe vereinigte. 


Plötzlicher Tod.] Sonnabend Abend gegen 
10 Uhr verſtarb plötzlich auf dem 1. Damm am Herz- 
ſchlage die unverehelichte Margarethe Kerwien von 
hier, weiche kurz vorher mit dem Kopfe heftig gegen 
einen dort befindlichen were gelaufen war. 
Die Leiche wurde auf polizeiliche Requiſition per Korb 
nach ber Leichenhalle auf dem Bleihofe transportirt. 


8. [Der Kriegerverein Ohral hielt im Reſtaurant 
ur Oftbahn einen Generalappell ab. Der Vorſitzende 
Herr Dr. Hennig gedachte des Hingangs der Mutter 
unferes Kaiſers ſowie des Tages, an welchem vor 
31 Zahren die Schlacht bei Sedan von den vereinigten 
Kämpfern Deutſchlands geſchlagen wurde. Zur Auf. 
nahme in den Verein meldeten ſich 5 Herren. Die 
Berjammlung beſchloß, ſich in größter Stärke an der 
Spalierbildung beim Einzuge des Kaiſers in Danzig 
am 14. Sept. zu betheiligen. Kerr Riebe wurde von 
der Derſammlung zum Führer bei der Spalierbildung 
beſtimmt. 


I Beſchränkung des Schiffs verkehrs.] In Folge 
des Neubaues der Kuhbrücke iſt es erforderlich, den 
Schiffsverkehr an der Bauſtelle auf die Zeit von 6 bis 
7 Uhr Morgens, 1 bis 2 Uhr Mittags und 6 bis 7 Uhr 
Abends zu beſchränken. Sollten die Bauarbeiten zeit- 
weiſe eine Beſchränkung nicht erforderlich machen, ſo 
wird auch zu anderen Zeiten der Durchlaß geftattet 
werden. 

B. I Dauerwettrudern.] Einer der intereſſanteſten 
sportlichen Wettkämpfe iſt zweifellos das Dauerrudern, 
das auch bei uns gerade in den letzten Jahren immer 
mehr Anklang gefunden hat. Auch der Ruderclub 
„Victoria“, pflegt jährlich im Spätſommer ein der- 
artiges Rennen zu veranſtalten und er hatte heuer 
fein Dauerrudern auf den geſtrigen Tag angeſeßt. 
Es ftarteten vier Diererboote in zwei Klaſſen und zwar 
wei Auslegerrennboote und zwei Dollenrennboote. 

ie Rennſtreche war auch diesmal e e 
dorf und zurück. Die Controle am Drehpunkt Plehnen- 
dorf wurde durch ein vorausgeſchichtes Boot aus- 
eübt, deſſen Mannſchaft auch die Feſtſtellung der für 
ie durchfahrene Theilſtreckhe aufgewendeten Zeit oblag. 
Das Rennen begann Morgens um 6.50 Uhr, doch ſtarteten 
die Boote nicht gleichzeitig, ſondern dieſelben wurden 
einzeln, wie dies in ſolchem Falle üblich iſt, in Pauſen 
und zwar von 10 Minuten abgelaſſen. Das Weiter 
war ber Ruderern im allgemeinen günftig, doch 
blieben äleine Störungen durch den Schiffsverkehr 


Stadtmiffion # 


; fuhung auferlegt worden. 
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nicht aus. Das Nennen zeftigte folgende Aeſuftate: 
Siegendes Boot der Ausleger klaſſe wurde „Vor 
wärts“ mit der Beſatzung Lebius, Suſchke, Döring, 
Lanſer, Steuer Stillert, durchfahrene Zeit 1 Stunde 


30 Min. 3 Sec. In der Dollenbootklaſſe ſiegte Boot 


Bor mit der Beſatzung Henneberg, Momber, 
Grönhe, Anthowski, Steuer Bauer, durchfahrene Zeit 
1 Stunde 38 Min. 35 Sec. 


Ausflug.] Am Sonntag, den 1. September, 
feierte der „Lachs“, Verein füngerer Buchhändler 
in Danzig, fein zweites Stiftungsfeſt durch einen Aus- 
flus nach Sagorſch. Einige nicht programmmäßige 

egenſchauer thaten der fröhlichen Feſtesſtimmung 
keinen Abbruch. Der Spaziergang durch das herrliche 
Schmelzthal, die heiteren, frischen Geſänge und das 
improviſirte Tanzkränzchen bereiteten allen Theilnehmern 
frohe Stunden. 


* [Haupt-Gautag des Gaues 29 des Deutſchen 
Rabfahrer-Bundes.] Derſelbe fand geſtern in Konitz 
ſtatt. Vormittags wurde ein 100 tom. - Nennen 
abgehalten mit folgendem Reſultat: 1. Preis der Velo- 
ciped-Club „Cito“- Danzig, 2. Preis der Graudenzer 
Nadfahrer-Verein, 3. Preis der Radfahrer Verein 
„Heinrich v. Plauen“ Schwetz. Nachmittags folgte 
Corſo-Preisfahren: 1. Preis der Belocipebd - Club 
„Cito“-Danzig, 2. Preis der Graudenzer Zouren-Club, 
3. Preis der Radfahrer-Berein „Heinrich v. Plauen“ 
in Schwetz; ferner Reigenfahren: 1. Preis Radfahrer 
Verein-Graubenz, 2. Preis Velociped-Club „Cito“- 
Danzig. Nun folgte das Duett-Kunſtfahren: 1. Preis 
1455 Liſinski- Danzig und Herr Arndt Graudenz, 

chließlich Golo-Aunftfahren: 1 Preis Herr Arndt⸗ 
Graudenz. Der 2. Preis kam nicht zur Vertheilung, 
da Herr Liſinski-Danzig gegen Herrn Einhaus wegen 
Differenzen Proteſt erhoben hat. Der 2. Preis für 
Solo-Kunſifahren wird voraus fichtlich Herrn Cifinski- 
Danzig zuerkannt werden. 


IKirchendieb.] Anſcheinend um einen Kirchen- 
diebſtahl auszuüben, wurde der Brennereigehilfe Bruno 
Lipinski aus Koſchlinski (Ar. Tuchel) geftern Abend in 
der verſchloſſenen St. Joſephskirche von dem Küſter 
7 und der Polizei übergeben, die ihn ver- 
haftete. 


Aus den Provinzen. 


Nachſpiele zum Gumbinner Prozeß. 


Berlin, 31. Aug. Aus Gumbinnen wird dem 
„Berl. Tagebl.“ telegraphirt, daß Marten bis 
zur Entſcheidung des Reichsmilitärgerichts in 
Gumbinnen verbleibt. Die Ueberführung nach 
Königsberg ſoll der größeren Sicherheit halber 
ebenfalls in Betracht gezogen worden ſein. 
Geſtern wurde den Eltern Martens geſtattet. 
ihren Sohn im Gefängniß zu ſprechen. Allen 
Militärperſonen iſt in der Angelegenheit bei 
Dermeidung von Arreſtſtrafen ſtrengſtes Still- 
ſchweigen über Einzelheiten — der Unter- 
em 
nach fieht eine neue Verhaftung des Sergeanten 
Hickel bevor. 


Die „Deutſche Juriſten- Ztg.“ ſchreibt: In Gum- 


binnen foll der Staatsanwalt nach Zeitungs- 
berichten Folgendes geſagt haben: 

„Wenn der Thäter ermittelt iſt, muß auch die 
Strenge des Gesetzes walten. Auf Mord ſteht die 
Todesſtrafe und vor Todesſtrafe ſchrecht man gemeinhin 
urück. Man klammert ſich an ein Minimum, wenn 
ie poſitive Unterlage fehlt. Ich bitte Sie alfo, nicht 
auf Mord, fondern meinem Antrag gemäß auf Todt 
ſchlag zu erkennen.“ . 

Es iſt unglaublich, fo fügt das genannte Blatt 
hinzu, daß ein Staatsanwalt ſo etwas geſagt 
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den Mund gelegt werden, dle betreffenden 


Zeitungen noch nicht zu einer Berichtigung auf- 
gefordert hat. 


Zu dem Gumbinner Mordprozeß hat ferner 


auch der Deutfche Uhrmacherbund Stellung ge- 
nommen und in feinem Organ, der „Deutſchen 
Uhrmacher-Ztg.“, eine Erklärung abgegeben, in 
welcher auf die erfahrungsmäßige Unzuverläffig- 
Reit von Zeitangaben, wie fie im Gumbinner 


Prozeß in Frage kamen, hingewieſen wird. Zu 
dieſer Erklärung ſchreibt der Gnndicus des 


obengenannten Bundes, Rechtsanwalt Martin 
Henſchel-Berlin, in einem daran anknüpfenden 
Artikel u. a.: 

„Wenn die Zeugen fo minutisſe Zeitangaben gemacht 
haben, daß man glauben könnte, den Bericht eines 
mit feinen Zeitmeſſungsinſtrumenten ausgerüfteten 
Aſtronomen zu erhalten, fo iſt es ihre Sache, wie fie 
ihre Ausfagen vor ihrem Gewiſſen vertreten können. 

rſchrechend aber iſt es, daß der Staats- 
anwalt die unheimlich genauen Zeitangaben 
ſeiner Beweisführung ju Grunde legte und 
das angebliche Fehlen des Alibibeweifes für wenige 
Minuten als Stütze, ja ſogar als „gewaltiges In- 
dicium“ für den Schuldbewels gegen den Angeklagten 
verwerthete. Die Erfahrung der Fachleute und das 
Rechtsgefühl vereinigen ſich, um gegen eine derartige 
Beweisführung in einem Prozeſſe, in welchem es ſich 
um den Kopf des Angeklagten handelt, nachdrüchlichſt 
zu proteſtiren.“ 


W. Elbing, 31. Auguſt. In Cadinen treffen 
am 6. September die beiden jüngſten Kinder des 
Kaiſerpaares, Prinz Joachim und Prinzeſſin 
Victoria Luife von Preußen, und am 9. Sep- 
tember die Kaiſerin ein. der Kaiſer wird am 
19. September nach Cadinen kommen und vor- 
ausſichtlich einige Tage der Jagd nachgehen. 

L. Schönſee, 1. Sept. Auf dem Gute Preufifch-Canhe 
erkrankten mehrere Perſonen, die das Schlachten und 
Abhäuten einer milzbrandkranken Kuh und das 
Waschen des Fleiſches bewirkt hatten, an Milzbrand. 
pufteln. Durch rechtzeitiges ärztlihes Einſchreiten iſt 
die Lebensgefahr, in welcher die Erkrankten ſchwebten, 
jetzt anſcheinend beſeitigt. g 

T. Schwei, 1. Sept. Die hieſigen Geſchäftsleute 
haben beſchloſſen, ihre Cäbden an Sonn- und Feier- 
tagen ſchon um 9¼ Uhr zu ſchließen und um 11¼ Uhr 
wieder zu öffnen, um ihrem Perſonal, das die Kirche 
beſuchen will, Zeit zum Ankleiden zu geben. Auch den 
auswärtigen Kirchgängern iſt durch dieſe Einrichtung 
gedient, da fie ſofort nach beendetem Gottesdienſte 
ihre Einkäufe beſorgen können, während ſie bis dahin 
oft über ½ Stunde in Wind und Wetter auf der 
mu vor den Geſchäften haben ſtehen und warten 
müſſen. 

Chriſtburg, 1. Sept. Geſtern Vormittag brannten 
die zur Mühle Jankendorf gehörigen Scheune, Stall 
und Speichergebäude mit ſämmtlichen Vorräthen 
nieder. — In Baumgarth wurde in einem Streite der 
Knecht Mull von drei verheiratheten Männern theils 
mit Knüppel, theils mit einem Spaten erſchlagen. 
Auf Requifition der Staatsanwaltſchaft find die Thäter 
geſiern verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. 

. 8 Arojanhe, 1. Sept. Eine Blutthat, der leider ein 
junges Menſchenleben zum Opfer fiel, ift hier vor : 
geſtern nahe der Mitternachtsſtunde auf offener Pr 
verübt worden. Bei einem Streit auf der Straße 
verſetzte der Kutſcher Wendt aus Klukowo, ein zu Ge- 
waltthätigkeiten ſehr geneigter Menſch, dem Guis- 
arbeiter Gabrich einen etwa ſieben Centimeter tiefen 
de in den Kinterhals. Der tödtlich Getroffene 
brach ſogleich zuſammen und wurde hierauf von dem 
Unhold unter rohen Zurufen noch mit Fußtritten arg 


zugerichtet. Noch ehe die Polizei einſchreiſen konnte, 


Vernehmen 


allend, daß der 


war er ſeinen Zerledungen erlegen. der Unmenſch 
wurde mit ſeinen Mitſchuldigen geſtern dem Gerichts 
gefängniß in Flatow zugeführt. 
Koni, 1. Sept. Am Freitag Abend fand hier die 
eierliche Einführung des neuen Nabbiners Dr. Max 
eyl (bisher Prediger in Spandau) ſtatt. — In 
Barhenfelde überfiel ein 2 jähriger Schmiedegeſelle 
aus Oſtpreußen in unſittlicher Abſicht ein 16jähriges 
Mädchen auf dem Felde. Da letzteres je zur Wehr 
I fehte, ſog er ein Meſſer und wollte dem Mädchen den 
als durchſchneiden. In dieſem Augenblicke eilten 
erſonen, die den Vorgang aus einer nahen Mühle 
beobachtet hatten, hinzu und überwältigten nach heftigem 
Kampfe den Verbrecher, der dann dem Amtsgerichte in 
Schlochau 7 8. wurde. 
y. Bublitz, 2. Sept. [Meberfahren.] Geſtern Abend 
gegen 8 Uhr wurden dem Streckenarbeiter Gufe von 
hier, welcher vertretungsweiſe auf dem Bahnhofe be- 
ſchäftigt war, bei der Ausführung von Rangirbewegungen 
des Zuges 275 beide Beine unterhalb des Aniege- 
lenkes abgefahren. Der Schwerverletzte wurde auf 
Anordnung des Kaſſenarztes in das hiefige Kranken- 
haus aufgenommen, wo ihm beide Beine oberhalb des 
Knies abgenommen werden mußten. 
ueber die vom Kaiſer angeordnete Hilfs- 
thätigkeit für die abgebrannten in Wnftiten 
ſchreibt man der „Königsb. 9. Ztg.“: 
Bon dem Brandunglück war dem Kaiſer — — iſch 
Anzeige gemacht worden und umgehend erhielt Herr 
Jorſtmeiſter v. St. Paul in Naſſawen ein von dem 
Kaiſer unterzeichnetes Telegramm folgenden Inhalts: 
„Im Meine Theilnahme an dem Unglück zu bethätigen, 
welches die Meinem Beſitze Rominten benachbarte 
Grenzſtadt Wyſtiten betroffen hat, ermächtige Ich Sie, 
den Verunglückten durch Mundvorrath und Kleidung 
5 Gilfe zu kommen. Zu dieſem Zwecke ſtelle Ich 
hnen bis ju 10000 Mk. zur Verfügung. Dieſelben 
find in Meinem Eivilcabinet zu liquidiren. Sie haben 
Mir telegraphiſch über die Art und Weiſe der Aus- 
führung berichten.“ Dieſe Freudenbotſchaft konnte 
Herr v. St. Paul ſchon am Mittwoch den Verunglückten 
überbringen. In Ausführung der haiferlihen An- 
meifung hat derſelbe angeordnet, daß täglich ein 
größerer Poſten Brod von diesſeits nach Wyſtiten ge- 
ſiefert werde, und het einen preußiſchen Fleifcher be- 
auftragt, vorläufig in Rußland aufgekaufte Rinder und 
Schafe zu ſchlachten und vier Cenkner Fleiſch täglich 
an die Abgebrannten zu vertheilen. Auch iſt ſchon am 
Donnerstag ein Poſten Kleidungsſtücke und Decken 
von Mehlkehmen aus nach Wyſtiten geliefert worden. 
Dem Kaiſer von Rußland konnte erſt am Mittwoch 
das Unglück gemeldet werden, da der Telegraphen- 
draht durch den Brand vernichtet, und ſomit die tele- 
graphiſche Verbindung unterbrochen war. a 

m. Inſterburg, 1. Sept. Das hieſige Kriegsgericht 
ſprach gegen den früheren Kaufmann, jetzigen Haus ⸗ 
diener Stilo Mühlbacher, früher in Kuſſen, zuletzt in 
Danzig wohnhaft, welcher 3. 3. im hieſigen Land- 
gerichtsgefängniß eine vlermonatige Freiheitsſtrafe 
verbüßt, auf Antrag des Commandeurs des Land- 
wehrbezirks Danzig die Degradation vom Unteroffizier 
um Gemeinen aus. Mühlbacher wurde durch Urtheil 
es hieſigen Schwurgerichts vom 10. Juni d. J. wegen 
betrügeriſchen Bankerotts 
verurtheilt, in Folge deſſen jetzt feine Entfernung aus 
dem Unteroffizierftande erfolgte. 

Memel, 31. Aug. Im Kuriſchen Kaff iſt während 


eines heftigen Sturmes der vor der Mündung des 


Lonefluſſes vor Anker liegende, mit Heu beladene 
Kahn des Schiſſers Tullmin aus Shirwieth unter 
gegangen. In Folge der überaus ſtarken Rollung 


fete das Fahrzeug in wenigen Minuten voll und ſank, 


o daß an ein Auspumpen des Waſſers nicht zu denken 
war, und der Schiffer, der mit feiner Frau und dem 
Matroſen an Bord auf günſtigen Wind gewartet hatte, 
nur mit genauer Noth mit ſeinen Gefährten auf einem 
mitgeführten Handkahn das nahe Ufer zu erreichen 
vermochte, allerdings unter Zurücklaſſung der Betten 
und der ſonſtigen Habe. (n. D.) 


Don der Marine. 


U Kiel, 30. Aug. Die kaiſ. Yacht „Hohen- 
zollern“, Commandan! Contreadmiral Graf 
v. Baudiſſin, hat ſoeben Ordre erhalten, bereits 
am Sonnabend, den 7. September, von Kiel nach 
Danzig in See zu gehen. — Das KHochjeetorpedo- 
boot „8 102“, das erſte Fahrzeug der bei der 
Firma Schichau im Bau befindlichen Bootsjerie 
„S 102“ bis „S 107“, tft heute aus Pillau hier 
eingetroffen und wird nach erfolgter Seeklar- 
beſichtigung an Stelle von „8 95“ der A-Torpedo- 
bootsdiviſion beitreten und mit der Herbſtflotte 
nach Danzig gehen. — der kleine Kreuzer 
„Meduſa“, welcher ſich auf einer viertägigen 
forcirten Probefahrt befindet, wird nach günftiger 
Erledigung derjeiben außer Dienft ftellen. Die 
Beſatzung geht auf den zu Danzig in dienſt zu 
ſtellenden Kreuzer „Falke“ über, 

— Zu der Exploſion auf dem Linienſchiff 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ meldet ein weiteres 
Telegramm, daß auf dem Schiffe noch während 
der Nacht mit der Beſeitigung des Schadens 
durch Einfügung eines Rohrzwiſchenſtahls be- 
gonnen wurde. Morgen führt das Schiff die 
Bunkerung aus und ſchließt ſich Montag früh 
bereits der Uebungsflotte wieder an. Daß bei 
dem Unfall nicht einmal Verletzungen vorge— 
kommen ſind, iſt auf die Geiſtesgegenwart des 
KHeijerperfonals zurückzuführen. 


Bermifchtes. 


Kaiſerin Friedrich und ihre Mutter. 

Es iſt bekannt, daß die verſtorbene Kalſerin 
von Jugend auf einen ausgeſprochenen Eigen- 
willen bekundet hat, und von der Familie wurde 
ſie darum auch als die Einzige angeſehen, welche 
geeignet war, der Mutter gegenüber aufzutreten, 
wenn es galt. Die Königin hatte eine hohe 
Meinung von dem Urtheil ihrer Tochter und 
ließ ihr oft Einreden zu, die fie niemandem ſonſt 
geſtattet hätte. Allein auch in dieſem Verhältniß 
zwiſchen Mutter und Tochter gab es eine Grenze, 
an welcher die m... aufeinanderftießen. Die 
verſtorbene Marchtoneß of Ailesburn erzählte, 
wie „Modern Society“ ſchreibt, hierüber eine 
bezeichnende Geſchichte. Es war zu der Zeit, als 
der berühmte Leibdiener der Königin, John 
Brown, ſich der außerordentlichen Gunft und des 
größten Einfluſſes am Hofe erfreute. In einem 
Familienrath war endlich beſchloſſen worden, der 
Königin ehrerbietige Vorſtellung hierüber zu 
machen und niemand anders konnte mit der 
heiklen Miffion betraut werden, als die zu Be- 
ſuch in Windſor anweſende deutſche Kron⸗ 
prinzeſſin. Bei einem Frühftüc zu Z3weien ent- 
ledigte ſie ſich ihrer Aufgabe mit dem größter. 
Zarigefühl. Die königliche Mama hatte ſchweigend 
zugehört. Als die Kronprinzeſſin aber geendigt 
hatte, ergriff Ihre Maſeſtät die filberne Tiſch⸗ 
15 und der eintretende Diener erhielt von 


einer Gebieterin den Beſcheid: „Den Wagen für 
hre Kaiſerliche Hoheit zum Bahnhof in einer 
halben Stunde.“ 


* [Ueber ein Auffehen erregendes Duell] wird 
dem „Berliner Tagebl.“ aus Petersburg berichtet: 
Die Petersburger „Lebewelt“ hat einen der Ihrigen 
verloren, den Fürften Wingenſtein, einen glänzen ⸗ 


zu vier Monat Gefängniß⸗ 


den Offizier der Garde, der aber noch mehr in 
der wenig vornehmen Welt ber Tingeltangel 
glänzte. Einer dieſer „Sterne“ dieſer letzteren 
Welt, der mit dem Fürften in einem Dergnügungs⸗ 
zuge einen Ausflug nach einem Vororte von 
Petersburg machte, war die Urſache des Duells, 
das ihm fein junges Leben koſtete. Die Tingels 
tangeldame ſaß in einem Wagen des Zuges mit 
einer ihrer Bühnencolleginnen einem Unbekannten 
gegenüber, den die beiden Ddämchen ein wenig 
„aufzogen“, indem fie mehr oder minder humo⸗ 
riſtiſche Vermuthungen über feine Nationalität 
zum Ausdrucke brachten. Der unbekannte err 
verlor bei den frechen Scherzen ſchließlich die 
Geduld und ſagte, ſich von ſeinem Platze erhebend: 
„Meine Damen, ich will Ihnen über meine 
Nationalität Auskunft geben, da Ihnen das viel 
Sorge zu machen ſcheint: ich bin Ruffe, aber 
woher ſind Sie eigentlich?“ — „Wir ſind 
Pariſerinnen“, erwiderte das eine der Dämchen. 
— „So!“ bemerkte der Herr, „das glaubt Ihnen 
kein Menſch, denn die Pariſerinnen haben die 
Gewohnheit, höflich zu fein, während Sie das Gegen 
theil davon ſind.“ Bei dieſen Worten eilten die 
Damen wüthend hinaus und riefen einen Offiler, 
der ihnen für dieſen Tag als Ritter diente und 
der auf der Plattform des Wagens ftand. Dieſer 
Offizler, der Fürft Wittgenſtein, ein naher Ver- 
wandter des verſtorbenen Fürften Kohenlohe, 
nahm Partei für die Schöne; es kam zuerſt zu 
einem Wortwechſel, dann zu einem Karten- 
wechſel und einem Duelle, in welchem der Fürſt 
von einer Kugel in der Unterleibsgegend tödtlich 
getroffen wurde, während fein Gegner, ein ein- 
facher Kaufmann, nur einen durchſchoſſenen 
Oberrock zu beklagen hatte. Die Sache hat in 
der Petersburger Geſellſchaft die größte Aufregung 
hervorgerufen. 

[Ueber eine geheimniſßvolle Angelegenheit], 
in der ein Berliner Ingenieur die Hauptrolle zu 
fpielen ſcheint, berichtet aus Antwerpen unter 
dem 25. v. der Correſpondent des „B. Tagebl.“ 
folgendermaßen: In der Nacht zum Sonnabend 
wurde hlerſelbſt auf der Avenue des Arts ein 
gut gehleideter Mann aufgefunden, der in bemußt- 
loſem Zuſtande auf der Erde lag, und neben dem 
ſich ein leeres Portemonnaie befand. Die Polizei 
ließ den Bemußtlofen ſofort nach dem St. 
Eliſabeth-Foſpital bringen, aber trotz der forg- 
fälligſten Pflege befand er ſich geſtern Abend noch 
nicht in einem ſolchen Zuſtande, daß man ihn über 
die Urſache des ihm widerfahrenen Unfalles ſowie 
über ſeine Perſonalien befragen konnte. Er 
phantaſirte heftig und ſprach hierbei von ſeiner 
Taſchenuhr und ſeinem Gelde, woraus man 
ſchließt, daß er an jener Stelle von Banditen 
überfallen, niedergeſchlagen und dann beraubt 
worden iſt. Aus, bei dem etwa 45 Jahre alten 
Herrn vorgefundenen Papieren glaubt man an- 
nehmen zu dürfen, daß derfelbe Fritz Heymann 
heißt, Ingenieur ſeines Standes iſt und in Berlin 
ſeinen Wohnſitz hat. — Einen Ingenieur dieſes 
Namens weiſt das Berliner Adreßbuch nicht auf. 

* [&inen Abderitenſtreich] hat ſich, wie das 
„Berl. Tagebl.“ erzählt, die Züricher Polizei ge- 
leiſtet, der ein würdiges Seitenſtück bildet zu dem 
ſalomoniſchen Entſcheid des thurgaulſchen Polizei- 


directors, der das Ueberbreitl gleich den Jahr- 


8 es 15 Kauſirgewerbe ſetzte. 
Durde da vor einiger Zeit ein böſer Stier zur 
Se ank geführt. vülten in der Stadt riß 
derſelbe felnem Treiber aus. Auf dem Trottoir 
der belebteſten Straße rannte er dahin und jagte 
vor ſich her alles in die Flucht. Ein beherzter 
Droſchkenkutſcher, der des Weges gefahren kam, 
warf ſich dem raſenden Thiere entgegen, und mit 
Kilfe eines hinzugekommenen Poliziſten gelang 
es, den Ausreißer feinem Beſtimmungsorte zuzu- 
führen. Don Rechts wegen müßte die höchſt ein- 
fache Geſchichte zu Ende ſein, daß ſie es aber noch 
nicht iſt, giebt ihr erſt ihren richtigen Charakter. 
Etliche Tage ſpäter erhielt der muthige Kutſcher 
ein Strafmandat über 6 Francs 70 Cent., weil 
er durch bewußten Anlaß einen Volksauflauf 
hervorgerufen und ſich in polizeiliche Functionen 
eingemiſcht habe. 

* [Die zähringer Cöwenfamilie.] Ein köft- 
liches Erlebniß des Großherzogs von Baden be- 
richtet der ſoeben ausgegebene „Bad. Militär- 
vereins -Kalender“ für 1902. Auf einer Reife 
wurde der Großherzog in einem Dorfe feierlich 
empfangen; der Bürgermeiſter hatte eine ſchöne 
Rede vorbereitet, fand aber vor Verwirrung keine 
Worte. „Königliche Hoheit“, begann er, „ein 
Tag hoher Freude iſt für uns gekommen“ — 
weiter ging's nicht mehr, alle Anſtrengungen, den 
Faden fortzuſpinnen, blieben erfolglos, „Und fo 
wünſchen mir”, rief der Dorfoberſte endlich, 
„Seine königliche Koheit und — und die ganze 
zähringer Löwenfamilie lebe hoch!“ Der Groß- 
herzog lächelte, drückte dem Bürgermeiſter die 
Kand, aber den zähring 'wenorden — heißt 
es — hat er ihm doch erliehen. 

* (Der letzte Ueberl“ e von Waterloo. 
In Worthenburg iſt im ter von 108 Jahren 
der letzte Ueberlebende der Schlacht bei Waterloo, 
der Landmann Charles Richards, geſtorben. Der 
Verblichene, der ein beſonderer Schützling der 
Königin Victoria geweſen, ftand bei Wakerloo 
in den Reihen der Grenadiere und hatte nach 
ſeiner Erzählung im entſcheidenden Augen- 
blick eine Botſchaft des Herzogs von Wellington 
an Blücher zu überbringen, welchen Auftrag er 
zur Zufriedenheit des „eiſernen Herzogs’ voll- 
führte. Richards, der bis zu feinem neunzigſten 
Lebensjahre Mitglied des Kirchenchors ſeiner 
Geburtsstadt war, hinterläßt nicht weniger als 
182 Nachkommen. 

* [Einen willkommenen Biergruß] aus Berlin 
fand dieſer Tage der Beſitzer des Minerva-Kotels 
in Ahlbeck bei einer Segelpartie, die er auf der 
Oſtſee unternahm. Etwa zwei Kilometer vom 
Lande entfernt bemerkte er eine auf den Wellen 
treibende Jlaſchenpoſt, in welcher ſich ein Zettel 
befand, der folgende Inſchrift trug: „Wer dieſe 
Flafche findet und den Zettel einſendet, bekommt 
eine Tonne guten göttlichen Trankes. Ahlbeck, 
Juni 1900, Hoſlierant Bötzow.“ der Inhalt der 
Flaſchenpoſt, die ſomit 14 Monate auf der Oſtſee 
ee ift, iſt natürlich nach Berlin geſandt 
worden. 


Friedeberg (Neumark), 31. Aug. Der ehemalige 
Rendant der hiefigen Be Auher, der 
Dater des zweiten Directors derſelben, Ift, wie 
das „Friedeb. Kreisblatt“ mittheilt, ebenfalls ver · 
haftet worden. 

Leipzig. 31. Aug. Heute Nachmittag wurde 
auf dem MWebergange der Magdeburger Eiſen⸗ 
bahn in Gohlis das Fuhrwerk des Milchhändlers 
Miſchke, auf welchem ſich 5 Perſonen befanden, 
von 2 Locomotiven gefaßt und zertrümmert. 


e 8 Intaffen wurden nerieht, yum Then ſchwer f Wei 


ie Ehefron des Milchhändlers ſtarb bei der Bureau jur Rede. Es kam 
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egungsacten ein Raub der Flammen geworden.] Gendarmerie hat ſich nach Getenit begeben. T. des e ee Adolph Wilmanowski, 6 M. —Linſen 1166, Kirſe 23, Mohn 36, Senf 11, Bu 
en a. d. Ruhr, 2. Sept. (Tel.) Der „Rhein. Mewnork, 31. Aug. Eine Depeſche aus Kalispel Wit des Schloſſergeſellen Paul Neumann, 1 3 weiſen —, Anis —, Seradella 6 Tonnen. 


twe Louiſe Marianna Peters, geb. Böhmert, 82 J. 


& 
Be f. Zig.“ zufolge wurden am Sonnabend auf | (Montana) meldet: Bei der Station Nnac im T. des Gattlergefellen Eugen Hildebrandt, 7 
m 


Schachte 3 und 4 der Ewaldgrube bei Herten | Gebirge riß geftern ein Güterzug entzwei, T. des Arbeiters Karl Nein. 7 M. — 5 She Schiffsliſte. 
rei Bergleute durch einen zu früh losgegangenen 28 Wagen, mit Kies beladen, rollten in Folge | Arbeiters Gottlieb Golleß, 18 Tg. — T. des Arbeiters Neufahrwaſſer, 31. Auguft 1901. Wind: 
5 getödtet. deſſen den Berg hinab und fuhren von hinten | Herrmann Wiszniewski, 10 w. — S. des Arbeiters angekommen! Immanuel, Hanſen. Jowen, ie 
Coburg, 2. Sept. (Tel.) Wegen eines Mädchens | in einen Perſonenzug hinein. Ein Salonwagen, Albert Kaber, 7 W. — Unehelich: 1 8. erde. — Luna, Taarvig, Culea, Eiſener 


kamen in vergangener Nacht mehrere italieniſche in welchem ſich der Gehilfe des Superintendenten 


beiter untereinander in Streit; ein Arbeiter [der „Great Northern Railway“, Dome, befand, 3 
185 erſtochen, ein anderer ſchwer verleht. ſowie ein mit Arbeitern beſetzter Wagen wurden Danziger Börſe vom 2. Septemb er. 
der Thäter wurde verhaftet. ertrümmert und verbrannten. Dome, ſein Sohn 


Petersburg, 2. Sept. (Tel.) In der ver- | ſowie 34 Arbeiter kamen ums Leben, davon bunt 747 Gr. 158 , bezogen 761 Gr, 1 


gangenen Nacht iſt das Theater des literarifch- | waren 
artiſtiſchen Vereins, das ſogenannte kleine Theater, 


” 0 
: 2 i E Den 1. Sept Wind: m. 
33 ſkandinaviſche. e e . = 5 angekommen: Stela (85), Jansen 
Güter. — Ludwig, Sſövall, Carishamn, 
Carl, Sandelin, Wisby, Kalkſteine. — Mata 


Sommer- 761 Br. 149 M, 783 und 79 


beſetzt 734 Gr. 140 M. 729 Gr. 136 M. feucht 703 Gr. 


abgebrannt. die Vorſtellung hatte noch nicht be-] Standesamt vom 2. September. 130 u per Tonne. 


gonnen. Im Theater waren in den letzten Tagen Gebu 


ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. r Seren) Frieſe, T. Je e belt it intändiſch he 638 Gr. 111 A, 686 6 
mm, S. — Uhmachergeſelle Augu ein, T. andelt iſt inlandiſche große r. 7 r. 5 

he 8. 121 M, 650, 674 und 680 Gr. 122 M, 698 Gr. 123 | Ankemmend: 2 Dampfer. 
650 Gr. 124 M, 680 Gr. 125 M. 656 Gr. 


Charkow, 31. Aug. den „Charkowskija | Carl Ti 


Wiebomoſti“ zufolge wurden auf der Strecke der | — Maurergefelle Theodor Groll, G. — Grenzaufjeher 


„Di ; 1 za Friedrich Szemjonneck, T. — Arbeiter Emil Grams- JUL, 
Charkom-Nikolaibahn in zwei Fällen mise geen dorf, 6. — Schuhmachergeſele Ernſt Aollmann, S. — | 126 M. helle 709 Gr. 130 M. weiße 700 Gr. 133 M, 


a We im A Mean rg Nr. 8 . = Br a — ben i 
R wart, S. — Schiffbauer Ludw elch. . I per To. — Hafer niedriger. Bezahlt iſt inlan- 
San Sebaſtian, 1. Sept. Wegen eines im | Schloſſergeſelle le Aoftowshr, S. 55 Poftbote | diſcher je nach Qualität 121 bis 130 A 


„ Naupenſchwärme zum Stehen Niete 


ch- London, Güter. 


Geſegelt: Diomedes (G.), Bundt, joltenau, lee 
— Frey (S.), Grönberg, Lübeck, 1255 — 8 
(Sd.), Johnſen, Kopenhagen. Güter. — Egſtor 53. 
Weizen ruhig, unverändert. Gehandelt iſt inländiſcher | Albers, Köln, Güter. — Blonde (6D.), * 


ojenbaum, 


Ge 
dor, Berg, 


£ ER Safnit, Kreide. — Toledo (Sd.), Hamwik, N 
1 rten: Arbeiter Otto Schwohl, T. — Schuh- Roggen matt. Bezahlt ift inländiſcher 744 und 750 . „Nepwcaſtle,. 
Reparaturen ausgeführt worden. die Ent-] machergeſelle Bernhard e S. — Seife Gr. 133 M. Alles TI4 Gr. per Tonne. — Gerfte Kohlen. — Martha (S9). Arends, DER leer. 


4 g 8 Den 2. September. Wind: 
feinſte weiße unverändert, in guter Kaufluſt. Ge angekommen: Ser (SD.), Holm, Helfingör, leer. 


To. — 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Dani 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Dane, 


r per ummiw 

„Correo Guipusjoe” erſchienenen, für die aul Hopp, T. — Arbeiter Theophil Zielinski, S. — | Linſen ruſſ. zum Tranſit 155, 160 M per To. ge- jeder Art: Preisliſte . Porto. 
ſpaniſche Flotte beleidigenden Artikels ftellten | Klempnergeſelle Auguſt Sommer, S. — Unehelich: J handelt. — Erbſen inländ, alte Futter- 126, AN per W H. Mielek. Frankfurt a. M. 
Hiiztere und Mannſchaften des hieſigen ſpaniſchen 1 S., 1 T. o. bezahlt. — Pferdebohnen inländ. 135 M per 


Zwangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Schellingsfelde, 

a Sorge Nr. 12 belegene, im Grundbuche von Schellingsfelde 
Patt u, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Maurermeilter Johann und Augufte geborene 
Kornblum Dombrowshki'ſchen Eheleute eingetragene 
Grun 


ebäube- 


ck 
am 12. Oktober 1901, Vormittags 10½½ Uhr, 
das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 


durch 
t, Zimmer Nr. 42, versteigert werden. 
a ac undi iſt 3 ar 80 qm groß und mit 1527 Mark 


Aue veranla 


t. 
us dem end de nicht erſichtliche Rechte ſind ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung jur Abgabe von 
Geboten anfſumelden und, wenn der Gläubiger wider 
240 5 lg, den 30. Juli 1901 a 
ee Amisgeriät, Abtkt, ll. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der verwitfweten Frau Hausbeſttzerin 
8 Mahowshi geb. Druft zu Grauden iſt am 


„ Auguit 1901, Mittags 12 Uhr, das Concursverfahren er- 
Anet; Bermalter Kaufmann Julius Holm in Graudenz. Anmelde 
ft bis 3. November 1901. Erſte Gläubigerverſammlung 
den 5, Oktober 1901, Vormittags 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 16. November 1901, Vormittags 11 Uhr, 

immer Nr. 13. Offener Arreſt mit Anmeldefriſt bis 
; Geptember 1901. (9748 

®raubens, den 30. Auguſt 1901. 


Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, 
Bekanntmachung. 


Ber e eee Nie A 
Aufnahme der Berklarung über die Geeunfälle, die 
mäntend 25 Heile des Schiffes „Ida“, Capitain Kanſſon, von 
Danzig nach Lübeck ereignet 9401 iſt Termin 3 

auf den 3. September 1901, Bormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht hier, Pfefferſtadt 33—35, Zimmer 
eee e eee 

. Königliches Amtsgericht 10. 


e bein, des p. Kirſchner und jeiner mit ihm in Güter⸗ 
. N I lebenden Ehefrau Thereſe geb. Kint eingetragenen 
run E 
am 7. Oktober 1901, Vormittags 10½ Uhr, 
durch das 1a N 5 Gericht — an der Gerichtsſtelle — Pfeffer 
fiabt, Zimmer Ar. 42, verfteigert werden. 5 5 
Die Grundſiücke find in den Steuerbüchern wie folgt verzeichnet: 
Bezeichnung des Art des Grund- Größe: Nutzungs- Rein- 
Grundſtücks: ſtücks: in 82 ertrag: 
liva Blatt 248 Gebäudegrunzſtück 0,1531 ha 1336 Mk. — 
Kipa Biatt 197 Ahergrumbilich 8.1130 ha — 
liva Blatt 110 Ackergrunditück 9 0700 ha; = 3,3 
(iva Blatt 296 Gebäudegrundſtück 0,0784 ha Mk. 
liva Blatt 297 Gebäudegrundſtüch 0,0784ha 912 DIR. — 
Diva Blatt 298 Gebäudegrundſſück 0,1952 ha 850 Rn. — 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte ſind ſpäteſtens 
Verſteigerungstermine vor der Aufforbegung zur Abgabe von 
en anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 


Tb ee, den 27. Juli 1901. (8689 
Königliches Amtsgericht, Abth. I, 
Bekanntmachung. 


Dom 1. September d. Is. ab wird Coke auf unſerer Gas- 
anitalt zu den nachſtehend ermäßigten Preiſen abgegeben: 
robeoke. Kleineghe. 

1 1,00 Mk. 1.10 DR. 


N 80 „ 

10 „ 10-00 11, „ frei Hof Gasanſtalt. 
9000 8 500 77 

e 2,00 „ 

oll die Abfuhr durch die Gasanſtalt bewirkt werben, fo find 


Gb ben an Abfuhrkoſten zu zahlen: 
Innerhalb der Nach den Vorſtädten 


a außer Neufahrwaſſer 
für 10 hl 275 MR. 2, Kb. 


[73 ” ‚00 „ „ ” 
Bei Abfuhr durch die Eiſenbahn holtet i 
ein Waggon von 200 Eir. frei Anſchlußgeleiſe Gasanſtalt 
Grobcohe 230 DIR. 
Kleincoke 260 Mk. 
Berau von 10 Lalt aufwärts für den kommenden 
Winter zum jeweiligen Tagespreiſe find thunlichſt bis um 
1. Oktober cr. unter genauer Angabe des gewünſchten Auantums 


und der Lieferzeit ſchriftlich an die unterzeichnete Deputation zu 
richten. (977 
Danis, den 30. Auguſt 1901. 


Die Deputation 


„für die tädtiſchen Beleuchtungs-Anſtalten. 
Concurs⸗Ansverkauf 
Jopengaſſe 25. 


wski’ihen Congursmaſſe gehörige Waaren- 


Das ur Zaino 
ildern, 


er, beſlehend aus gerahmten und nicht gerahmten 


enſchirmen, Conſolen, ſowie einer Partie Photographie- 


änder wird au jedem nur annehmbaren Preiſe zum Aus- 

verkauf geſtellt. : (9797 

Derkaufsseit 9 Uhr Vorm bis 6 Uhr Abends. 
er Goncursvermalter. 


Georg Lorwein. 


8: 
errenichreib- 


Re 


0 


feilerfpiegel, Trumeauſpiegel mit Stuf 1 Pianino (d 
— 005 öbel können eventl. behandgeldet werden und 
tehen bleiben) 


st 


e Sachen ſind gam neu und daher zur Ausſteuer ſehr pallend, 
NER Loewy, Auhtionator, 


Meine, NRoceoco-Epiegeln ic., mod. Bilderrahmen, mit großem und kleinem Koller 


Zaquet- u. Nock-Torm Kd iserbüsten 


Pianinos, 


Me Aleiderichrank,|beites eig. Zabrihat, 10 Jahre 
- ar 


Zheiltahlungen. (Eiſenbau un- 


1 3 
8361 
entlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verttel ern, . . Dampfbrauerei 


2 Flaggen u 


in gröſſter auswahl, 


3 Meter lang von 1,90 an, 


empfehlen (9824 9820) 


Ertmann & Perlewitz, 


23 Holzmarkt 25/26. 


Während meiner Abweſenheit 
vertreten mich die Herren: 


Fornsprecher Dr. Fischer, 


- Se Stadtgraben 5, 
(Aragon 4 Cornicelins, Dr. Fritz Gehrke, 


Gtadtgraben 16. 
Langgasse No. 58. ebe des 704) Dr. Reinke. 


Aurüfgelehrt! 
br. med. Reimann. 


er 
ane 
* 


Pansertreior, feuerfeft. Mantel 
aus einem Stück 


à 150. 160, 250 Mk. netto Tasse] pon 


Hopf, Matkauſchegaſſe. 
Dichfleiihige Feubuder 


Die erſte u. ältefte Jalonftefabrik in Danzig, 


E 
©. teudel, ” 5 
Danzig. Fleiſchergaſſe Nr. 72, Räucheraale, 
empfiehlt ihre beftbekannten Räucherlachs ete 
Holz- Jalousien dd ci vom Rauch, empfehle 
in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit. und ee 3 2 a er 


Reparaturen werden ichnell und billig ausgeführt, 
2 Kofenanihing gratis und frango. (2744 Ed, u ler, 


Melter- 
G 17. 
Fernſprecher 661. (9591 


ür Damen. ES We 


Vom 2. September bis 1. Oktober ertheile 


unterricht in der chemiſchen Handſchuhwäſche. Sauerkohl 5 


Vollſtändige Entfernung von Schw eißflecken. 


In 1—2 Stunden zu erlernen. 5 (95 
008 don 5.42 Uhr N 36 une. dall 5 Ju der blauen Hand 
J rau N. Koterski, Melgergafie 17. ’ 


Breitgaſſe 35, 1. (9736 
Am 5. Geptember findet in Ghehhof ein 


d zerl 
1 » h ih ner, 
I Baumann, Junge Tauben, 


LL * 90 
Füllenmarkt Hirſchrücken, 

und Stuten und Füllenſchau ſtatt. gig 1 4 san und ler 

Zwei alte 8 Zunge Aüpner, 
Suppenhühner, 

in genügenden Mengen und 

36 Breitgasse 36. 5 en tabelloſer Güte empfiehlt 
empfiehlt ſein großes 9 Aloys Kirchner. 

Kochſeine 

Eentrifugen-Zafeldutter, 


* 
6 Meter lang und 3 Meter breit, 
9 [ k⸗ aus wollenem Flaggentuch, ſind u mählgem, 
7 billig zu verkaufen, 888800 dieſelbe einige Tage äller zu 


9 1 
find auch rebucirtem Preiſe bei 


Aloys Kirchner. 
Lebende hiefige 
Edelkrebse 
(Riefen, Mittel u. Suppen) 


beſtehend in 


Kutſcher-Nöcken neue Flaggen 


von echtem blauen Tuch, n und baumwoll. 
offen 


Kutſcher-Nöcken 


von gelbem Livree- Tuch, 


Kutſcher Mänteln 


in jeder Größe 


zu ſehr billigen Preiſen lieferbar. 


R. Deutschendorf& Co., 


Milchhannengaſſe 27. 


Aloys Kirchner, 


Brobbänkengaſſe Nr. 42, 


ſowie auch (9829 
Diener - Tivrees 


e len Tale. ji seijehenm K nr N | 
En tn Uſche 

e, . zu Geſchenken 

Kronenbräu | u, Andenken 


üftlich, b ten Mi U- 2 
Plansieris Zbrik 5 . len 0 5 0 in größter Auswahl. 


laſchen und Gebinden Augus t Hoffmann 
mae Paul Fisch neus l, 
e, e | Paul Vince, I a Beiftgaffe 26. 


1 


antie, (6355 


Geldschränke | 


in bekannt 406 55 Waare wieder 
lieferbar 56 


empfiehlt (53775 


Kurhaus Westerplatte. 


Bon Mittwoch, den 4. d. Mis, ab!: 


Grosses Concert 
der ungariſchen Kapelle Patay Bertalan, 


Täglich 


H. Reissmann. 
Klein Hammer⸗Park. 


(9370 


Grosses Volksfest 


als Fortjehung des Dominiksmarktes. 
Entree frei, Augustin Schulz, 


Wichtig für Damen aller Kreiſe! 


Hochſchule für Damenſchneidertil 


Voranzeige: 


Am 1. Ohtober 1901 follen in Danis in der inneren Stabe 


nterrichtseurse für Dame h d 
von 4-8 Wochen mit Vor- = Nachmittags- Eichel 
werden. 


ere 
n eröffnet 


zahlreiche 
n lo fo 


innen alles bas 
ind Beſtem a 


db Fr F 

5% denne Dr 
eude und 
n gleicher 


Der theoretiſche Unterricht umfaßt; Maahnehmen, Zeichnen 


* 


Taillen, Röcken, Morgenröcken (in höheren 


Zeichnen von Jaquets und Mänteln) und Zuſchneiden. 


urſen auch 


Im prakt, Unterricht: Selbſtanfertigung eigener Garderobe. 


Honorar M. 25,00 und 30,00, fü f 
eee under, ee a 
D 


Belt, baldige, green bitte unten „Kochſchule für 


amenſchneſderel“ in der Expedition dieſ. 


We) 


empfehlen wir: 


1 
1 


Matratzen und Keilkiffen 
MR. u. 75 Pfg. 


Bettlaken 
in weiß und dunkel, & 1. 1,25 Mk. 
2 Schlaf-Decken 
12 in großer Auswahl, a 1,80 Mh, 
| Strohſäche, 
Mi fertig genäht, a 1, 1,20 Mk, 


75 1 


L 


Zur Eingnuartierung 
Eiſerne und Polſter bettſtellen, 


in fauberer Arbeit und guter Hu 
9.25 1 85 


Gebrüder Freymann. 


(9789 


Kohlenmarkt 29. 


verzinſen wir 


bis auf Weiteres mit: 
2½ % p. a. ohne Kündigung, 


Bankgeschäft, 
Langenmarkt N o. 38. 


2 
n 


Baar⸗Einlagen 


vom Tage der Einzahlung 


2% p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, 
3 ¼½ % p. a. mit 3 monatlich. Kündigung. 


Meyer & belhorn, 


eitung eingureiche 
ih werde alsdann ſchriftlich alles Nähe itthei 
Fragen beantworten, oder birest an Aid, Berlin. Hoftoherfi Al. 


Hermine Scharfenorth-Schneider, 
me rfach akademiſch geprüfte Lehrerin. 


(9646 


1IIIIIIII 
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